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Dimng will zU Denttchlano.
Will Ussll il Willi?

s- Bei der Abschlußtundaebuna der»Danzig-er
Gaukulturwoche sprach Reichsminiitser Ort-.
G bb ls. _ « »

De---—ef.i)as Luftschiff »Graf Zeppelin ist nach
mehr als 24 stündiger Erprobungsfahrt wieder
auf feinem Luftschifshafen gelandet.

—- Die Moskauer Verhandlungen halben eine

Unterbrechung erfahren.
—- Das französische U.--Bo-ot »Pbånix" ist ver-

Loren gegeben Der Führer bat dem Präsidenten
der französischen Repucblik ein Beileidstelegramm
gesandt. » · , « ·

—- Das japanische Kabinett beschloß, die in
Tientsin eingeleiteten Maßnahmen entschlossen
zu Ende zu führen.

-— Erster Großdeutscher Fußballmeister wurde
der FE. Schalke 04 Durch eine meisterhafte Lei-
stung im Endspiel gegen den Meister der Oft-
msark, Admira Wien. Mit nicht weniger als 0:9
(0:4) Treffern mußten sich die Donaustädter
vor 90000 Zuschauern im Berliner Olympischen
Stadion von Westfalens Meister geschlagen be-
rennen.

—

Ist-. Goebbels spricht zu den Danzigerin
dnb. Der Reichsminister lDIn Goebbels

traf am Sonnabendarbend zur Teilnahme an der
Danziger Gaukulturwosche in Danzig ein. Von
dem Flughafen, wo Gauleiter Fsorster den Mi-
nister lbewillkommnete, fuhr dieser, von der Be-
völkerung lebhaft begrüßt, nach Zoppot und von
hier weiter zum Staatstheater in Danzig, wo sich
auf bem Vorplatz eine nach Tausenden zählende
Menschenmenge versammelt hatte, die immer
wieder forderte, daß Dir-. Goeblbels zu ihr spräche.

Als um 21 Uhr die Pause ihren Anfang nahm,
trat Dr. Goebbels auf den Balkon und dankte
mit sichtlicher Freude für die nichtendenwollen-
den stürmischen Kusndgebungen Ein Begeiste-
rungsstunm brach dann aus, als bekannt wurde,
daß Dir-. Goelblbels nach Schluß der Theater-vor-
stellung spreche-n werbe. Balld standen Zehn-
tausende auf dem Platz, auf den angrenzenden
Straßen, an den Fenstern der umliegenden Häu-
ser, um dsie Worte des Minister-s zu hören-

Dr. Goebbels führte nach Ubermittelung der Grüße
des Führers und des deutschen Volkes aus: Jch stehe
hier auf dem Boden einer deutschen Stadt, vor mir
Zehntaufende deutscher« Menschen und ringsum un-
gezählte Zeugen deutscher Kultur, deutscher Sitte,
deutscher Art und deutscher Baukunst. Ihr Danziger
sprecht die deutsche Sprache wie wir im Reich. Jhr
entstammt derselben Rasse und demselben Volkstum.
Jhr seid mit uns in einer großen Schicksalsgemeinfchaft
verbunden: Ihr wollt deshalb heim zum Reich. Nur
eine mißgünstige neiderfüllte und verständnislose Welt
kann versuchen, sich diesem unaufhaltsamen Drang von
Volk zu Volk zu widersetzen über Nacht ist nun Eure
Stadt zu einem internationalen Problem
geworben. Ihr habt das Pech, daß Eure schöne deut-

 

 

sche Stadt Danzig an der Weichselmündung liegt. Und
nach der Warschauer Theorie gehören Städte an
Flußmündungen immer zu den Ländern, durch die
diese fließen. Darum gehört zum Beispiel auch Rötter-
dam zu Deutschland, da es an der Rheinmündung liegt
und der Rhein ein deutscher Strom ist. Diese Beweis-
führung ist lahm, unb sie entbehrt nicht der Komik.
Darüber ist man sich selbstverständlich auch in War-
fchau'tlar. Und weil man dort weiß, daß man Un-
recht hat, deshalb schimpft man.

Die polnischen Scharfmacher fordern neuerdings
von Deutschland Otpreußen und Schlesien. Polens
demnachstige Grenze soll nach ihnen die
Oder s ein. Man wundert sich, warum sie nicht die
Elbe oder gar den. Rhein für sich reklamieren: denn
dann treffen sie sich gleich mit ihren neuen Bundes-
getroffen. den Engländern, deren Grenze bekanntlich
auch am Rhein liegt. Die polnischen Ehauvinisten er-
klären, sie wollen uns Deutsche in einer kommenden
Schlacht bei Sich brauche
darüber überhaupt kein Wort zu verlieren. Zum
Zufammenhaiien gehören zwei, einer der zusammen-
haut, und einer, der sich zusammenhaueii läßt. Darum
nehmen wir im Reich, wie Ihr das wohl auch tun
werdet, diese polnischen Großsprechereien nicht ernst.

London will, wie der englische Außenminister Lord
Halifax vor einigen Tagen noch vor dem Unterhaus
erklärte, die Danziger Frage in freundschaftlichen Ver-
handlungen beigelegt wissen. Darum hat auch Eng-
land Warsclzau einen Blankowechsel zur Verfügung
gestellt und macht augenblicklich den Versuch,« das Reich
und Italien einziitreisen um die Politik von 19l4 aufs
neue aufzunehmen '

Aber man irrt- sich dort, wenn man glaubt, ein
fchwaches, ohnmächtiges, bürgerliches Deutschland

Berlin zusammenhauen

vor sich zu haben. Das nationalfazialiftische Reich
ist nicht schwach, sondern stark. Es besitzt augen-
blicklich die imponierendste Wehrmachl der wett,
Und es wird auch nicht von feigen Bourgeois,

« sondern von Adolf bitter regiert.

Deshalb halten wir die Redensarten in Warschau
und in London für lauter Klopfsechtereien, die mit
vielen Worten den Mangel an Mut und an Ent-
schlosseiiheit verbergen fallen. Und was bekümmert
das (Euch? Jhr Danziger wollt heim zum Reich. Aus
der fpontanen Begeisterung, die Jhr mir, als dem Ab-
gesandten des Führers entgegenbringt, spricht die
blutsmäßige Verbundenheit des Danziger Volkes mit
unserem Großdeutschen Reich, mit unserer deutschen
Heimat. spricht aber auch die Entfchlossenheit, komme
was mag, dem gemeinsamen Vaterland unverbrüchlich
die Treue zu halten.

Seid nun überzeugt, daß feder in Deutschland Eure
Wünsche kennt, diese Wünsche in tiefstem Herzen teilt
und mit der gleichen unbedingten Treue zu Euch steht,
mit der Jhr dem Großdeutschen Reich anhängt. Was
wir also im Reich wollen, das ist ebenso klar, wie das,
was Jhr wollt. Dcr Führer hat es in seiner letzten
Reichstagsrede ganz unmißverständlich zum Ausdruck
gebracht, als er fagte:

„Dan3ig ift eine deutsche Stadt und sie will zu
Deutschlands Das sollte die Welt doch verstanden
haben. Und die Welt mußte auch aus vergan-
genen Erfahrungen wissen, daß der Führer keine
leeren Worte spricht. Sie befindet sich jedenfalls
in einem fehr gefährlichen Irrtum, wenn sie-
glaubt, daß er vor Drohungen zurückschreckt oder
var Crpreslungen kapituliert. Darum.":sürft Ihr J getrost in die Zukunft schauen. Das iiationalfozia-

i listifchse Reich steht an Eurer Seite, wie Ihr zu .
ihm fleht.

Es gibt in Warschau und in London eine kriegs-
hetierifche Lügenpresse, die behauptet, Jhr wolltet gar
nicht heim zum Reich. Jhr habt ihr am heutigen
Abend die richtige Antwort gegeben. Jch nehme sie
als Vertreter des Reiches mit tiefem Dank entgegen.
lind fo fordere ich Euch denn auf, auch in Zukunft
mutig, tapfer unb aufrecht zu bleiben. Deutsch-
land ist überall da, wo Deutsche ftehen,
also auch bei (Euch. So laßt uns denn in dieser
festlichen Stunde aus überoollein herzen rufen: Es
lebe unser Führers Es lebe unser deutschesz Danzigi
Es lebe unser Großdeutfches Reichl

Die Ansprache die-s Minsisters wurde immer
wieder von stüvmischen Beifallskiandgelbungen
unterbrochen, die sich am Schluß aufs äußerste
steigerten. Nach dieser Kundgetbung unternahm
Gauleiter Forster mit Reichsminister (Dr. Goeb-
bels eine Fahrt durch die im Festschmuck pran-
gen-de Langgasse uind den Laugen Markt. Auf«
dem ganzen Wege begleiteten Dir-. Goeblbelz die
Dankkundgelbungen der bsegeisterten Bevölkerung.
Am Sonntag sprach Reichsmiinifter (Dir. Goesbs

lbels »dann bei der Abschlußkundgebunig der Dan-
ziger Gankulturwoche.. Er gab in großangelegter
Rede einen umfassenden Üiberiblick über das im
Lichte des natiosnalsozialistischen Staates neu-
erblüshte kulturelle Leben Deutschlands. Stü« «-

ftellungen. i scher Beifall begleitete Satz für Satz seiner Fe t-
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Worum es bei den Mostaner Verhandlungen geht.
Bedingungslose Unterstützung Gowjetruszlauds durch England in einem Konflikt mit Japan gefordert.

DNB. erhält über die hintergründe der

Schwierigkeiten in den englischesowjetrussischen
Verhandlungen von einer höheren Stelle aus

maßgeblichen Kreisen in London folgende interes-
sante Aufklärung, die sich mit den Meldungen, die

außerdem von anderer Seite in London sowie
aus Moskau vorliegen, deckt.

Die Frage der Garantie der baltischen Staaten
besitzt nur untergeordnete Bedeutung. England
ist bereit, wenn notwendig, die baliischen Staaten
nicht nur gegen ihren Willen zu garantieren, son-
dern sogar unter gewissen fowietrussischen Zu-
sicherung-n ganz aufzugeben. Dies aber ist nicht
die entscheidende Forderung Sowjetrußlands. Die
fowjetruffischen Unterhändler verlangen vielmehr
vor allem eine bindende englische Zusicherung für
den Fall, daß Sowjetrußland infolge der Erfül-
lung feiner Beistandsverpflichtungen in Konflikt
mit Japan geraten sollte, außerdem überhaupt
eine bündige englische Erklärung für eine
Unterstützung Sowjetrußlandg · im
Falle eines Konfliktez mit Japan.
Auch dazu soll die englische Regierung sich "im

 

Französisches mßoot nannten.
Griisite Beftiirzung in Frankreich -—. 71 Mann im versunkenen Boot?

dnb. Das französische Kriegsministerium teilt
amtlich mit: «

Das Unterfeeboot «Vhenix«, das in den inho-
chinesischen Gewässern departiert ist. ist seit
Durchführung einer Tauchübung von mehreren
Stunden noch nicht wieder aufgetaucht.

havas verbreitete folgende amtliche Mittei-
lung des Kriegsmarineministeriums: «Ernste Be-
forgniffe hegt man über das Schickfal des U-
Bootes I. Klasse «Pheiiix«, das augenblicklich nach
Jndochina departiert ist. Nach einer Tauchübung,
die im Laufe einer flbung in den Morgenstunden
des 15. Juni auf der Höhe der Bucht von Gam-
rauh ausgeführt wurde, ist das UsBoot nicht
wieder aufgetaucht. Die Flotteiistreitträfte des
{Kernen Ostens sowie die in Indochina liegenden
(Einheiten der Mariae haben sofort Nachforschun-  

gen unternommen, die noch fortgesetzt werden
und an denen auch die Flugzeuge der koloiiie
teilnehmen. .·

Der Untergang des UsBoates »Pliinir«.
Beileid des Führers.

dnb. Der Führer hat dem Präsidenten Frank-
reichs telegraphifch seine und des deutschen Vol-
kes Anteilnahme an dem schweren Unglück..das
die französische äriegsmarine durch den Unter-
gang des U-Vootes „ henig" betroffen hat, zum
Ausdruck gebracht.

Sonnabend vormittag gab das französische
Kriegsminifterium bekannt, daß das UsBoot als
verloren betrachtet werden müsse. Das Boot liegt
sei-hundert Meter Tiefe. Die Besatzimg bestand
»aus 71 Offizieren und Manns-haften-

l

Prinzip bereit erklärt haben; sie soll jedoch unter
keinen Umständen gewillt fein, diese ihre Zusiche-
rungen schriftlich zu fixieren. Daher versuchte sie
auch die sowjetrusfischen Bedenken durch die Ab-
sendung Strangs nach Moskau zu zerstreuen, um
durch ihn noch einmal mündlich die entsprechenden
britischen Verficherungen abgeben zu laffen. Mo-
lotow soll jedoch bedingungslos auf eine klare und
eindeutige schriftliche Fixierung der btitifchen Bei-

ftandsverpflichtungen in Ostasien bestehen. Man
furchtet nun in London. sich durch ein Bekannt-
Werden einer folchen Verpflichtung fchwerenRücks
fchlcigen in Oftasien auszuselzen bezw. sich durch
ein solches Dokument in eine unhaltbare Ab-
hangigkeit Sowjetruszlands gegenüber zu begeben.

_ Wie einleitend bemerkt, ist diese Nachricht von
zwei anderen Seiten, die als genau unterrichtet anzusehen sind, bestätigt worden.

Unterbrechung der Mai-lauer Verhandlungen
dnb. Nach aus Moskau in London eingetrof-

fenen Berichten ift dort am Sonnabend in den
Paktverhandlungen eine Unterbrechung eingetre-
ten, die von beiden Seiten dazubenulzt wird.
Mittel und Wege zu ergründen. um die augen-
blicklichen Schwierigkeiten in den Verhandlun-
gen zu überwinden. Es wird im Zusammenhang
hiermit erneut bestätigt, dasz sich das eigentliche
Verhandlungsthema in Moskau überhaupt nur
noch um die Frage der gegenteiligen
Rückverficherungen im Fernen Osten
dreht. Es ist vom fowjetrufsischen Standpunkt
aus verftänblich, daß Moskau sich natürlich in die

einreihen lassen will, wenn es seinerseits entspre-
chende Garantien in Dstasien von seiten Eng-
lands erhält. Es entspricht andererseits voll-
kommen «der britifchenMentalität — unter allen
Umständen zu vermeiden, sich in dieser Hinsicht
irgendwie festzulegen, weil es die Rückwirkungen
in der öffentlichen Meinung der Welt und vor
allem in »Jaan fürchtet, Aus diesem Grunde
versuchen die britifchen Unterhändler krampfhast,
die mündlichen Verhandlungen in Fluß zu halten
und sich, wenn irgend möglich, nicht durch die
Uberreichiing von Roten und präzifierten Stand-
punkten stören zu lassen. In Moskau fragt man
sich außerdem angesichts der derzeitigen Vorsälle
in Iientfin, wieweit England überhaupt praktisch
in der Lage wäre, selbst schriftlich eingegangene
Verpflichtungen im Jemen Osten zU erfüllen.

szWie auch die Warfchauer Agentur ATE be-
richtet, sind die Moskauer Besprechungen für
kurze Zeit unterbrochen worden. Mit einer Wie-
derausuchme der Verhandlungen fei frühestens am Montag zu rechnen. Strang habe sich « nach
staunen Beratungen den Votschaftern Englands

i. «
's-

„man q ins-im irae-aim-

Frontder sbritifchen Einkreisungspolitik nur dann

und Frankreichs mit London in Verbindung ge
setzt. Er habe um neue Jnstruktioneii unter hin-
weis auf die Vorbehalte gebeten, die von sowjets
russischer Seite zum Projekt des Dreierbündnisses
gemacht werben,

'0.

Von _anberer gutunterrichteier Seite wird
DNB. hierzu bestätigt, daß in erster Linie die
schwerwiegenden Meinungsverschiedenheiten über
die Frage der Fernost-Verpflichtungen Mr.
Strang dazu veranlaßt haben, aus London neue
Jnftruktionen einzuholen Wie- sich nunmehr im
Laufe der Verhandlungen immer mehr erwiesen
hat, verlangt Moskau ganz stur die Fest-
legung der britifchen Verpflichtun-
gen im Falle von Verwsicklungen im
Fernen then,‘ was natürlich praktisch für
Großibritannien dein Verlust auch des letzten Re-
stes seines Prestiges im Fernen Osten bedeuten
wurde,· und was es außerdem gerade jetzt ange-
sichts der Vorfälle in Tientsin in eine sehr unan-
genehme Lage Japan gegenüber bringen würde.
Jn Moskauer politischenKreisen ist indiefem Zu-.
sammenhang bezeichnenderweise der hisnweis auf
die Erfahrungen der Tfchechoslowakei aufgetaucht,
die ebenfalls im Besitz von unbestimmten engli-
schen Zusicheruingen war, die aber bekanntlich in
keinem Augenblick auch nur im geringsten zur
praktischen Auswivkung tarnen.

Jn Moskauer amtlichen Kreisen bewahrt man
im Bewußtsein der stärkeren Positioaien gegen-
üiber den krampfhaftesn Eiertänzen der britischen
Außenpolitik eine eiskalte Ruhe- wno man will
im Kreml, selbstverständlich die eventuelle Betei- ligung an: der· britischen Einkreisungspolitit so
teuer wie nur möglich verkaufen-
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Schlag auf Schlag gegen das Deutlthtum
dnb. Das »Pojener Tageblatt« bringt Ein-

zelheiten über die Auflösung des Evan-
gelischen Bereinshauses in Pofen,
das aus einem hotelbau mit etwa 30 Zimmern
bestand. Dieses hotel war das einzige deutsche
hotel in Posen. Der Saal-bau des hotels ftanb
nicht nur für kirchliche, sondern auch für kultu-
relle Zwecke zur Verfügung. Nach der bereits
früher erfolgten Schließung des Deutschen hau-
fes in dar Grobla in Posen war der große Saal
des Vereinshauses der einzige Saal, der den
Organisationen des Posener Deutschtumg für ihre
Veranstaltungen zur Verfügung stand.

Die polnische Presse berichtet in hämischer
und schadenfroher Weise über den frechen
Rauhdes deutschen Zivilkasinos in
sBromberg, aus bem nunmehr ein »Dom
Spoleczny« geworden ist. Dabei wird gleich ein
weiterer Raub deutschen Besitzes pressemäßig
vorbereitet. So schreibt der christlichsdemokrai
tische ,,Dzie-mik sBhbaafii“ in Bromberg: Die
Passasnten, die der Übernahme des Zivilkasinos
durch die polnischen Behörden beiwohnteu, haben
automatisch ihren Blick aus die benachbarte evan-
gelische Paulskirche gerichtet. Diese Kirche ist
Eigentum der Stadt. Die Stadt machte also den
evangelischen Deutschen damit ein Geschenk. Es
ist ein vollständig überflüssiges Geschenk, denn die
wenigen Evangelischen in Bromberg haben ge-
nug eigene Kirchen, die sie nicht besuchen. Wäh-
renddessen haben bie katholischen Polen keine ge-
nügende Zahl von Gotteshäusern.

Bei der Besetzung des Zivilkasinos in Brom-
berg verfiel auch die Bibliothek des Deutschen
Bücherve.reins, der die oberen Räume zum Teil
als Bibliotheksräume benutzt hatte, der Be-
sschlagnahme. Es ist dies eine der größten Büche-
reien in Polen, die zirka 20000 Bände umfaßt.
Auch viele Polen gehörten zu den ständigen Le-
fern, da die Bücherei durch ihre Gediegenheit und
Auswahl weit bekannt war.

Keine Geheinillanieln.
dnb. Die lettische Gesaindtschaft in Paris hat

sich veranlaßt gesehen, gegen die zahlreichen, in
verschiedenen Zeitungen erschienenen {informatio-
nen in Zusammenhang mit den englisch-russischen
Verhandlungen unld mit dem Abschluß-des Nicht-
angriffsvertrages zwischen Lettlaind und Deutsch-
land ein scharfes Dementi auszugeben, das von
der Havasagexitur verbreitet wird. an dieser
Richtigstesllung betont die lettisiche Gesandtschaft,
es sei notwendig, zwei besonder phan-
tasievolle Behauptungen zu wider-
legen 1. daß der deutsch-lettische Nichtangriffss
vertrag angeblich Geheimklauseln enthalte; 2. daß
der Außenmioiister Lettlands sich in Berlin oers
pflichtet habe, längs der sowjetrussischslettischen
Grenze durch Deutschland Befestigungswerke
bauen zu lassen. Die lettische Gesandtschaft in
Paris ist ermächtigt, diesen Behauptungen das
schärfste Dementi entgegenzustellen Der Nicht-
angriffsvertrag mit Deutschland ist eine natür-
liche Ergänzung des gleichen Vertrages-, der mit
Sowjetrußland am 5. Februar 1932 abgeschlossen
wurbe. Dieses diplomatische Instrument dem-eile
den ernsthsaften und uinerschütterlichen Willen
Lettlands, seine Friedens- und strikte Neutrali-
tätspolitik fortzusetzen.

Enthüllungen bes „Iembs“.
« dsnb Ein mit drei Sternen gezeichneter Ar-

tikel des „Iemps“ farberi, daß im gemeinsamen
Interesse die polnifchen Luftslreitkräfte auf einen
Stand gebracht werden müßten, der es ihnen er-
möglichen würde, die Vorteile ihrer geographifchen
Lage auszunüßem Polen müsse hierzu bei seinen
europäischen Derbiindeten oder durch deren Ver-
mittlung bei den Vereinigten Staaten die nötige
Hilfe finden.

Jedes neue Luftgeschwader, das in der Weich-

felebene geschaffen würde, würde die «Iriedens-
aussichteii« heben. Denn die polnischen Ilugstreiti

kröfte könnten im Falle eines Konfliktes eine

große Anzahl deutscher Rüstungsfabriken bom-
barbieren und ihre Arbeit lahmlegeiu Ebenso
könnten sie alle deutschen Ostseehafen angreifen

und die Versorgung der deutschen Industrie mit

skandinaoifchen Erzen stören. Schließlich könnten
sie im Bedarf-falle «Vergeltungsmaßnahmen
ern-übern da die uptstadt des Reiches nicht

mehr als 84 Itug tunden von der Grenze ent-

fernt sei. . « ,

ee u eheuerlichen Darlegungen beweisen

mitDieilndrithllicher Klarheit, die Absichten der

,,Friedensfreunde« unddie Rolle, die Polen bei

der Einkreisung zu spielen hat. Wenn auch die

geplante Bombardsierun Berlins, deutscher Indu-

strieweoke und Ostseehäszsen im Ernstfalle an der

unüberwisndlichen Verteidiguingsorganisation der

deutschen Luftabwehr zerschellen wnoae, so ent-

schuldigt das die böse Alb icht nicht. Die Absicht ist

und bleibt. mörderisch olen soll also endgültig

die Rolle des ehemaligen »Beneschstaates über-

nehmen, der nach den Erklarungen des französi-

schen Ministers Pierre Eot die Ausgabe hatte,

Deutschland in den Rücken zu fallen und durch die

Bereitstellung seines Gebietes an die alliierten

Luftflotten einschließlich der Bomlbengeschwader

aus der Sowjetunion die deutsche Industrie zu

zerschmettern. Durch die Entwicklung wurden

läne über lt. Daß sie aber nicht tot

alle biefe P die erkvkähnten Ausführungen des

neuem. Sie enöhükleixfresttlbs ddie

ri n Absichten der in .re er, e en

verbreche fche «Friedenssreden« ihrer Staats-

männer zum Troß kaltblütig die Aktionen zur

finb, beweisen
»Temps« von

sallbungsoollen

Vernichtung Deutschlands berechnen.  

Die Abschlußlundgehung der Danziger Ganlulturwoche.
nr. Goebbels: Ewig nnderriictbar die Grenzen von Glaube, Rasse nnd Blut.

Jn seiner Rede bei der Abschlußkundgebung
der Danziger Gaukulturwoche führte Dr. Goeb-
bels im wesentlichen aus:

« Es könne wahrhaftig nicht allzu schwer sein, auch
diesesmat von der innigen Verbuudenheit Danzigs mit
dem deutschen Vaterlande im Kulturelleii zu sprechen.
Denn wenn auch politische Grenzen sich zeitweilig vers
schöben, ewig unverriickbar seien die Grenzen, die von
Sprache, Rasse und Blut gezogen würden

Stürmifcher Beifall begleitete jedes Wort des Mi-
nisters, als er dann feststellte, daß er sich selbst-
verständlich hier in Danzig deutsch umgeben fühle,
daß er«mitten im deutschen Volksraum und damit
nach seiner Auffassung nicht jenseits der deutschen

Grenzen weile,

Nun sei Danzig plötzlich in den politischen Brenn-
piuikt hineingerückt und zum internationalen Streit-
objekt erhoben warben. Vielleicht meine da dieser oder
jener, daß zu solchen Zeiten« kulturelle Dinge und Fra-
gen in den hintergrund ‚au treten oder ganz zu
schweigen hätten. Das Gegenteil sei richtig. Gerade
in solchen kritischen Zeiten müsse die Kultur am ver-
nehmlichsten das Wort ergreifen. Denn die Kultur
könne in ihrer durch die Jahrhunderte hindurch gleich
jugendlichen, ungebrochenen Kraft am ehesten und
leichtesten die kurzsichtige Politik des Tages widerlegen.

Eine große Zeit habe immer auch eine kulturelle
Blüte im Gefolge. So sei es auch in unseren Tagen.
Jm neuen nationalsozialistischen Deutschland gehe der
Aufbau der Macht mit dem Aufbau der Kultur hand
in hand. Als eine geistige Nation in Waffen treten
wir, die neue junge Weltmacht, vor das Gesicht der
anderen Völker.

Der nationalsozialisiische Staat selbst habe die
Aufgabe übernommen, über der kulturellen Ent-
wicklung in Deutschland zu wachen. Durch groß-
zügige Iörderungsmaßnahnien wolle er der Kultur
ein freies Entwicklungsleben gewährleisten Was
auf diesem Gebiete in Deutschland vorsorglich ge-
tan worden sei, stehe einzigartig da unter allen

Völkern und allen Jialionen.

Dr. Goebbels zeigte dann zunächst, wie es nach der
Machtübernahme durch den Nationalsozialismus
darauf angekommen sei, sich auf dem Boden des
deutschen Kulturlebens mit der Judenfrage auseinan-
derzusetzen Nachdem alle von den jüdischen Wort-
führern aufgebauten künstlichen Grenzen und hinder-
nisse niedergefallen seien, habe sich das deutsche Kul-
turleben zu voller Vliite entfalten können. Während
es in der Lösung der Judenfrage keine Kompromisse
habe geben können, sei im übrigen durch eine sehr
großzügige Führung der Kulturpolitik erreicht worden,
daß heute die deutsch-en Künstler wie selbstverständlich
positiv zum nationalsozialistischen Staat ständen.

Auf dem weiten Feld der Kunst harrten unser eine
Fülle von Aufgaben, die Fanatismus und Arbeit er-
forderten. Deshalb appelliere er auch immer wieder
an den Fleiß, an die Disziplin, an die reine und un-
gebrochene Schaffensfreube unb die schöpferische Selbst-
zucht insbesondere des jungen kiinstlerischen Nach-
wuchses. Dem Staate fiele dem Nachwuchs gegen-
über nur bie Aufgabe zu, dem wirklichen Talent die
Möglichkeit zu geben, mit feinen Werken vor die öffent-
lichkeit zu treten. Die Kunst könne aber auch nicht
aus dem Nichts schaffen; deshalb müsse der Staat als
Mäzen und Auftraggeber ihr warmherziger Förderer
sein.

Wie töricht ist es, wenn bie Demairaiien gegen-
über unseren kultiirellen Leistungen die Behauptung
aufstellteu. in den autoritären Staaten werde die
Freiheit des Geistes unterdrückt Gewiß habe diese
Freiheit des Geistes bei uns da eine Begrenzung ge-
funden, wo sie sirh mit den nationalen Interessen
lreuzte. Jedenfalls könnten wir mit Fug und Recht
behaupten, daß der deutsche Geist zu keiner Zeit eine
breitere Entwicklungsmöglichkeit gefunden habe als im
Zeitalter des Nationalsozialismus. Darin allerdings
unterscheide sich der Nationalsozialismus von den so-
genannten Demokratien, die sich so viel auf ihre Ver-
bundenheit mit dem Volke zugute täten, daß er keine
Frage von ‘Belang unter Ausschluß der öffentlichkeit
zu lösen pflege.

 

 

So werde tatsächlich die gesamte kulturelte
Aufbauarbeit in Deutschland ständig von der
öffentlichkeit kontrolliert und sie vollziehe sich
unter den prüfen)??? Augen des ganzen

a es.

Eine verantwortungsbewußte Staats und Volks-
iührung aber habe darüber zu wachen, daß die Funk-
tionen des nationalen Lebens die Kraft des Volkes
stärken und so habe auch die Kunst die Aufgabe, den
Geschmack des Volkes zu veredeln. Im übrigen be-
weise der Erfolg stets am besten die Richtigkeit eines
eingeschlagenen Weges. Unsere kulturellen Leistungen
aber brauchen sich vor den Demokratien nicht nur nicht
zu verstecken, sondern wir hätten ihnen gegenüber
einen Vorsprung errungen, der gar nicht mehr ein-
geholt werden könne. ‘ .

Theater, Film, Musik.
Dr. Goebbels erinnerte an die soeben beendete

Reichstheater-Festwoche in Wien, die den Beweis er-
bracht habe, daß wir dem großen Ziel des d e u tsch e n
Bolkss und Nationaltheaters wieder einen
wesentlichen Schritt näher gekommen seien. Nach
uationalsozialistifcl er Auffassung gehöre das Theater
dem Volke; es o e nicht nur die Bühne, sondern auch
die Tribüne der Zeit sein.
Den Film, so führte Dr. Goebbels weiter aus,

habe der Nationalsozialismus als besonders wichtiges
und in der Wirkung tiefergreifendes Erziehung-;-
cnstrument des Volkes seiner Führung unterordnen
mussen. Er sei überzeugt davon, daß gerade wir
Deutschen aber auch den letzten entscheidenden Vorstoß
zum kunstlerischen Film machen würden. Gemessen an
den Filmen anderer Länder jedenfalls könne man mit
Genugtuung feststellen, daß wir im allgemeinen schon
heute m Deutschland einen wirklich künstlerischen Film
produzierten
Der R u n d f u nk sei ein eharakteristischer Ausdruck des

.123. Jstgrhundertz fund seit seiizem Einfluß auf die öffent-
i je einung «oer.ange er e ieteri na ' der ·ü run
burch den Staat selbst. g sch u) F h g

.. Dr. Goebbels gedachte dann der Reichsniusikfestiage in
Dusseldorf, die aufs neue vor Augen geführt hätten, daß
kein Land und kein Volk der Welt einen solchen Schatz
an wirklich großen musikalischen Meistern aufzuweisen
habe, wie gerade wir Deutschen. Jn jeder Beziehung
habe Deutschland feinen Rang als e r st e s M u s illa n d
der Welt gewahrt und behauptet,

Deutsche-i Buch nnd deutsche Sprache.
·Jm guten Buch habe der Nationalsozialismus von

seinem Anfang an eine starke Waffe für die neue Volks-
gisstaltung und eine Quelle der geistigen Kraft der Nation
gesehen. Außer-ordentlich erfreulich sei die ständig wach-
sende Anteilnahme des deutsch-en Arbeiters am guten, und
zwar gerade auch am politischen ‘Buch. Auch das deutsche
Buch sei längst zur Sache der ganzen Nation gemacht
warben. Ein Volk aber, das seine Bücher liebe, beweise
damit, daß es feine geistige Existenz in ber Welt behaup-
ten wolle. Mit dein Bekenntnis zum guten Buch ver-
band Dr. Goebbels

ein Bekenntnis zur deutschen Sprache als zu einem
nationalen Heiligtum.

Man müsse sorgfältig und liebevoll mit ihr umgehen, unb
erster Grundsatz des Sprachgebrauches müsse stets die
Forderung nach Klarheit sein. Es sei nicht wahr, daß
unsere deutsch-e Sprache modernen Anforderungen an den
Sprachgebrauch nicht gewachsen sei: man müsse sie aller-
dings zu beherrschen wissen und sie vor leichtfertigem
Mißbrauch hüten

Ren lieseelte Technik
Die Leistungen auf dem Gebiet der Architektur schließ-

lich zeigten eine ungeheuere Vielgestaltigkeit, die aber doch
immer von einem beherrschenden Geist getragen werbe.
Jede große geschichtliche Zeit such-e in der Architektur ein
Stück llnvergäiiglichkeit. Der Führer selbst, auch in seiner
staatsmännischeii Schaffensweife den deutschen Künstlern
nahe verwandt, gebe der gesamten deutschen Architektur

tektonisches Gesicht, und das deutsche Volk nehme in seiner
Gesamtheit daran Anteil. Wesentliche Voraussetzung der
Durchschlagskrast der neuen deutschen Architektur sei anbei
ihre Uebereinstimmiing mit der Landschaft, in die sie hin-
eingebaut werbe. Auf diesem Gebiet seien die Reichs-
autobahnen Musterbeispiele. Der Rationalsozialismus
habe das Wunder fertiggebracht, die Technik dieses Jahr-

hunderts aufs neue zu beseelen und sie mit bem Geist
nicht nur der Zweckmäßigkeit, sondern auch der ästhetischen
Schönheit zu erfüllen,

Voll Stolz könnten wir — so faßte lDr.
Goebbels zusammen —- auf die Fülle sichtbarer
Zeichen eines kutturelleu Aufbauwerkcs schauen,
das einzigartig in der Weltdes 20.«Jahrhuuderts
sei. In dieser Zeit starker internationaler Span-
nungeu hätten wir alle die große nnb edle Auf-
gabe, am Aufbau der deutschen Kultur mit-
schaffend tätig zu sein. Das deutsche Volk stehe
inmitten internationaler Hetze und Kriegshyfteric
sicher nnb fest in feiner eigenen Kraft, und im
Schuhe. feiner Waisen sei auch unsere deutsche
Kultur wieder blühend und groß geworden. Wir
seien stolz darauf, daß uber bem Reich, feiner
Wirtschaft, seiner Politik und auch seiner Kultur
wieder eine starke Wehrmacht stehe und daß ein
starkes Schwert über deutschem Land wache. Als
Vertreter dieses starken, machtigeu ‚weiches, fa
schloß »Da-. Goebbels, sei er nun hierher nach
Danzig gekommen, als deutscher Abgesandter in
eine in ihrem tiefsten Stern nnb
Wesen deutsche Stadt, bei beren Menschen
nnb ihrem Schicksal das ganze deutsche Volk
stehe.

Veifallsftürme bransteu aus, als der Minister
bie feierliche Versicherung abgab, daß der Fuhrcr
selbst über der gemeinsamen Zukunft wache. Ihm
könnten wir alle in unbeirrbarem Glauben ver-
trauen, in feiner Hand sei Großdeutschland wahr-
haft in guter Hut. Keine Macht der Welt
brauchten wir zu fürchten, benn vor«uns stehe
groß, start nnb mächtig das bleich, hinter uns
stehe das Volk nnb vor uns der Führer.

Vor der Rede des Ministers hatte Gauleiter
Forster Dr. Goebbels für die vielfältige Unter-
stützung der kulturellen Bestrebungen Danzigs
gedankt. Als äußeres Zeichen dieses Dankes
überreichte er Dr. Goebbels eine von einem Dan-
ziger Künstler angefertigte Uhr aus Bernstein.
Der Gauleiter verkündete sodann die Preis-
träger des von ihm im vergangenen Jahre
gestifteten Kunstpreises des Gaues Danzig der
NSDAP Den Preis für Dichtkunst erhielt der
Danziger (Ehrenbürger Max halbe, den Reichs-
minister Dr. Goebbels noch persönlich beglück-
wünschte, den Preis für Kunstgeschichte der Lei-
ter des Städtischen Museums in Danzig, Prof.
Drost (für ein kunstgeschichtliches Werk über
Danzig), den Musikpreis die Komponisten Jo-
hannes Hannemann und Alsred Poet, den Preis
für Malerei Prof. Pfuhle und schließlich den
Preis für Kunsthandwerk Dr. Bruno Fendrich.

Bekenntnis der Danziger Jugend.
Die Gaukulturwoche in Danzig klang am

Soiintagnachmittag aus mit einem Aufmarsch
der Hitlerjugend auf dem Laugen Markt, um
dem Bekenntnis bes‘ gefamten Danziger Volkes
das Bekenntnis der Jugend folgen zu lassen.
hauptbannführer Goepfert gab für die Danziger
hitlerjugend die Versicherung, daß sie sich in
ihrer Treue zum Führer und zum deutschen
Volkstum von niemandem übertreffen lassen
werbe. Nach Abschluß der Gaukulturwoche fand
im Zoppoter großen Kurgarten das ,,Fest der
Künstler« statt, an bem Dr. Goebbels teilnahm.

Unter Führung von Oberregierungsrat Dr.
helfe vom Propagandaministerium nahmen 12 die zufammenfasseude Planung. So erhalte die auf-

strebende Weltmacht des Reiches ihr monumentales archi-
Auslandsjournalisten aus Berlin an den beiden
erhebenden Tagen in Danzig teil.

 

Japan zum TientfinsKonslilt
Zum weiteren durchgreifen gegen die Niederlassungen entldllaflen.

bnb. Jus der am Freitag stattgefundenen
Si ung des japanischen Kabinetts erklärte
Kr egsminister Jtagaki, daß die japanischen Be-
hörden in Tientsin mit ruhiger Entschlossenheit
die festgelegten Maßnahmen gegen die britische
und französische Niederlassung durchführen mit
dem Ziele, alle Mißstände zu beseitigen. Außen-
minister Arita erklärte, anscheinend im Zusam-
menhang mit einem Besuch des britischen Bot-
schafters Eraigie, er habe der englischen Regie-
rung nahegelegt, mit Japan zusammen zu arbei-
ten, um eine grundsätzliche Löfung der Frage
herbeizuführen

Ergänzende Erklärungen gab noch der Spre-
ieher des japanischen Außenamts in einer Presse-
onferenz. Er wies auf die Weigerung der eng-

lischen Behörden hin, mit Japan zusammen zu
arbeiten. Die Weigerung, die vier chinesischen
Terroristen auszuliefern, bedeute eine ausge-
sprochen unfreundliche .haltung gegenüber Ja-
pan. Sodann erklärte der Sprecher, daß der
Aufbau einer neuen Ordnung in Ostafien
zwangsläufig zu einer Neuordnung
der Frage der internationalen Nie-
derlassungen führen müsse; Japan
werde Ehina dabei jede hilfe angedeihen lassen.

London droht mit Gegenmaßnahmen.
»Briten sind in Tientsin mißhandelt warben."

Das ift ber große Schlachtruf ber Londoner
Blätter.
England nach wie vor bereit sei, den Streit um
die vier Ehinesen auf gütlichem Wege zu regeln,
betonen aber gleichzeitig, daß, wenn Japan tat-
[äghligh das Ziel verfolge, Englands Nieder-

Jm übrigen betonen die Blätter, daß I V 

lassungsrechte in China zu zerstören, »mit einer
entschlossenen haltung und e n t f p r e ch e n d e n
Gegenmaßnahmen“ zu rechnen sei. ,,News
Ehronicle« gibt die Ansicht englischer Sachver-
ktändiger in Fernostfragen wieder. hiernach soll
er Pakt mit der Sowjetunion zugleich Japan

hindern, dem Jmperialismus der Westmiichte im
Fernen Osten entgegenzutreten

Die Verluste im dhinafeldzng.
Nach einer Mitteilung des japanischen Haupt-

quartiers wurden während der sogenannten chine-
sischen ,,Mai-Offensive« —- im Zeitraum vom 1.
bis 31. Mai —- von den Ehinesen 48 255 Tote auf
den Schlachtfelderin zurück elassen. Außerdem
verloren sie noch 3304 Ge ngene. Die japani-
schen Truppen selbst verloren an Gefallenen 1400

japanischen Verlusten stellt sich in der Berichts-
periode auf 111 Tote bei den Ehinesen zu einem
Toten bei den Japanern im nördlichen Kampf-
gebiet, 30:1 an ber zentralchinesischen unld 9:1 an
ber südchiinesischen Front.

Blockade in Tientfin verschönt
Die Lage in Ostasien wird in London mit

wachsender Spannung beobachtet. Die vorliegen-
den Nachrichten zeigen, daß die japanische Blockade
in Tientsin verschärft worden ist und daß die
Lebensmittelknappheit in der britischen Kon-
zession bedrohlich zu werden beginnt. Man scheint

i englifcherfeits wie üblich große Hoffnung auf eine
internationale Aktion zu fetzen und hofft hier
insbesondere auf die hilfe Frankreichs und der
Vereinigten Staaten. Demgegenüber wirb in
einer als halbamtlich bezeichneten Erklärung in
Tokio zu verstehen gegeben, daß Tokio die ganze
Angelegenheit nur zwischen Japan und England
behandelt wissen wolle und alle Versuche Lon- Mann. Das Verhältnis der chinesischen zu dem
fdons ablehne, eine dritte Macht in die Aue-ein-
andersetzungen hineinzuziehen.

 

höllenniaithine in Prag ernlodiett.
Ju einem jüdischeu Kasseehaus.

bnb. In der Na t Zum Sonntag explodierte
in bem jüdischen Siaf ee aus Ran in ber Langeu
Gasse der Prager Altftadt eine Hollenmaschine
Durch bie Explosin ist die Jnunenetnrichtun des
Kaisers völlig zertort warben. Vier Betonen
wurden schwer ver ein nnb mußten ins Kranken-
haus geschafft werben, 15 erlitten leichtere Ver-
letzungen. Sämtliche Verletzte bis auf zwei finb
n en.
Die Höllenmaichine war unter einer Der ner-

bargen unb hat durch diese Anbringung bei ber
Explosion die zahlreichen Verletzungen hervor-
bringen können. Das Kasfeehaus war zum

Staatspolizet hat, wie es im Polizeibericht heißt,
angestrengte Nachforschungen na den Tätern
eingeleitet.

hitfe für die Opfer des Eisenbahnunglücks bei
Bodenbach. Reichsstatthalter und Gauleiter Kon-
rad heulein hat aus der· Ausbauuimlage des
Stillhaltekommissars für Organisationen im Su-
detengau nach einer Meldung der „Seit“ den
Betrag von 50000 RM. zur erften Hilfe-
leistung für die bei der Bodenbacher Eisenbahn·
katastrophe Verunglückten unsd deren hinter-
bliebene gestiftet. In Bodenbach fand am Sonn-
abend die Trauerfeier für die 18 Todesovfer des

 

 größten Teil von Juden besetzt Die tschechische Eisenbahnunglücks statt.



Reiasarveitstagung der RSKOQ
Rede Oberlindobers. — Ehrung für Irontdichler.

dnb. Bei der (Eröffnung her Reichsarbeits-
tagung derRSKOV in Northeim gab Reichs-
triegsopferführer O b e r lind o b e r einen
Rückblick auf hie erfolgreiche Arbeit der Orga-
nisation für die Versorgung und Betreuung der
im Kriege Verletzten und der hinterbliebenen ders
Toten. heute erlebe her kriegsbeschädigte Soldat
von einst die Genugtuung, Kinder und Eltern
unserer Toten wirtschaftlich gesichert zu sehen.
Mit der RSDAP. zusammenzuavbeiten und ihre
Weltanschauusng durch Taten in den eigenen Rei-
hen zu erhärten, seifcxür die NSKOV. nicht einl
Entschluß aus Grü en der organisatorischen
Zweckmäßigkeit gewesen, sondern ein Befehl des
Gewissens. Jm abgelaufenen Jahr sei es auch
gelungen, den Frauen der im Felde gebliebenen
Kameraden, den Eltern und Kindern durch eine
Krankenversicherung schwere Sorge für Gesund-
heit usnd Leben abzunehmen. Dies sei das schönste
Geschenk gewesen, das Adolf hitler den Hinter-
bliebenen seiner im Kriege gefallenen Kameraden
anläßlich seines 50. Geburtstages habe geben kön-
nen. Was die RSKOV. als Gemeinschaft gelei-
stet habe, davon solle in der Arbeitstagung ge-
sprochen werden, jedoch stehe schon est, daß er
dem Führer auf dem dies-jährigen eichsparteis
tag wieder werde melden können: Wir hab en
als Soldaten und als National-
sozialisten unsere Pflicht getanl

Den Ehrenriing der deutschen Frontdichter er-
hielten außer Bruno Brehm noch am Sonnabend
Ludwig Bethge, heinrich Anacker, Karl Springe-
fchmiht und Ulrich Sanher.

Den höhepunkt der RSKOV.-Tagung bildete
die Großkundgebung am Sonntagvorinittag. Nach
einer Gefallenenehrung nahm Reichsleiter Ro-
senberg das Wort zu einer Ansprache. Der
Wille zu einer vertieften Volksgemeinschaft, so
sagte er u. a.‚ sei das große Vermächtnis, das
die Jahre 1914 bis 1918 her deutschen Nation
überlieferten, und wie hier in Northeim sich die
Kameraden des Weltkrieges mit der deutschen Ju-
gend vereinten, so stehe die ganze Volks-gemein-
schaft in einer Front, die heute schon umwittert
sei von vielen Kämpfen und Opfern. Die große
Prüfung habe uns so als würdig erwiesen. Wir
seien stolz darauf, Banner-träger einer neuen Zeit
zu fein. —- Den Abschluß der Kundgebung bildete
ein Vorbeiinarfch vor dem Reichskriegsopferi
führer und seinen Gästen.

dhrung haue Bahlits.
Feierliche überreichung des Eichendorff-preises.

dnb." Jm Festsaasl des Deutschen Hauses in
Prag wurde am Freitag im Rahmen der Deut-
schen Kulturwoche dem Böhmer Dichter hans
Waglik der Eichendorff-Preis des Jahres 1989
verliehen. Zu dem feierlichem Akt waren er-
schienen: Gasuileiter unb Reichsstatthaslter Konrad
Henlein Staatssekretär Karl hermann Frank«
Gaupropagandaleiter Franz .höller, Kreisleiter
Jngeiiieur Höll und viele andere Vertreter von
Staat, Wehrmacht und Partei

Nach der von der Philharmonie unter Leistung
von Fritz Rieger gis-spielten sinfonischen Dichtung
Stögbausers begrüßte der Rektor der Prager
Universität, Prof. Otto, den Dichter. Der Eichen-
dorff-Pre·is sei einer fener sieben voltsdeutschen
Preise der Johann-Wangeng-Go.ethe-Sti tung in

 
« Fast 80 {Billionen tiieithsliebiilleruug.l

Die ersten vorläufigen ütgebniise der Bollsziihlnng am 17. Mai 1939.
hnb. Nach den soeben im Statistischen Reichs-

amt zusammengestellten ersten vorläufigen Er-
gebnissen der Volkszählung vom 17. Mai 1939
beträgt die ortsanwesende Bevölkerung des
Deutschen Reiches ohne Memelland, wo die Zah-
lung nicht durchgeführt wurhe, 79,6 Milli-
onen Einwohner. Zusammen mit den rund
153 000 Einwohnern des Memellandes. in dem
die Zählung demnächst nachgeholt wird. bezifferk
sich die Reichsbevöikerung auf 79.8 Milli-
onenEinwohner. »

Rechnet man hierzu die rund 6.8 Millionen
Einwohner des Proteklorats Böhmen und Möh-
ren. so ergibt sich. daß auf dem Gebiet des Groß-
deutschen Reiches rund 86.6 Millionen
Einwohner leben.

Gegenüber den letzten Zählungen (Altreich
ohne Saarland: 16. Juni 1933; Saarlanb:
25. Juni 1935; ehemaliges österreich: 22. März
1934; sudetendeutsche Gebiete: 1. Dezember 1930)
hat hie Reichsbevölkerung (ohne Memelland und
das Protettorat Böhmen und Möhren) um r d.
3,2 Millionen oder mehr als 4 v..f).
zu g e n o m m e n. Diese Zunahme ist hauptsäch-
lich auf den Geburtenüberschuß im
alten Reichsgebiet zurückzuführen

Von der Gesamtbevölterung des Reiches ent-
fallen 38,8 Millionen auf das männliche und 40,8
Millionen auf das weibliche Geschlecht. Der

nach hem Weltkrieg zu beobachten war, weiter
zurückgegangen 1939 kommen auf je 1000 Män-
ner noch 1050 Frauen gegenüber 1060 im Jahre
1933, 1073 im Jahre 1925 und 1101 im Jahre
1919.

Die Bevölkerungsdichte ist von 131,0 Einwoh-
nern je Quadrattilometer auf 136,4 Einwohner je
Quadratkilometer 1939 geftiegen. Von den euro-
päischen Staaten weisen nur Belgien, die Nieder-
lande, England und Jtalien eine höhere Bevölke-
rungsdichte auf. Der Bevölkerungszahl nach ist
das Reich nach Sowjeirußland der volkreichste
Staat Europas.

Bei seiner Neugründung im Jahre 1871 hatte
das Deutsche Reich rund 41 Millionen Einwoh-
ner. Nach den Ergebnissen der letzten Zählung
1905 betrug die Bevölkerungszahl im damaligen
Reich 64,9 Millionen und stieg bis Mitte 1914
auf 67,8 Millionen. Bei der ersten größeren
Rachprüfzählung 1925 wurhen auf hem durch
das Diktat von Versailles erheblich vertleinerten
Reichsgebiet 62,4 Millionen Einwohner ermit-
telt, bis 1933 stieg die Zahl wieder auf 65,2
Millionen. Durch hie Wiedereingliederung ur-
alter deutscher Gebiete unter der Führung Adolf
Villers ist die Bevölkerung des Reiches (ohne
Protektorat Böhmen und Möhren) nunmehr auf
fast 80 Millionen angewachsen, mit dem Protes-
torat Böhmen und Möhren auf fast 86,6 Milli= Frauenüberschuß ist, wie bei allen Zählungen 031611.

 

Voß, und er sei ausschließlich für dichterische
Leistungen im Susdetsengsau bestimmt

Jn tiefempfundienen Worten dankte Hans
Watzlil für die hohe (Ehrung und gab einen Be-
richt seines Lebens und seines Schaffens.

Zur Erinnerung an den hinten indvanien
Der Führer oerleihinbiebgrbabilion der uJmker'«-«

er an e.
dnb. Der Führer und Oberste Befehlshaber

her Wehrmacht hat auf Vorschlag des Ober-
besehlshabers des herres Generaloberst von
Brauchistsch, die Tradition der »Jmker«-Verbände
der Heeresfreiwilligsen in Spanien dem Pan-
zerlehrregiment und der heeresnachi
richten: und Versuchsabteilung ver-
liehen.

Die Trasdistionstruppenteile trag-en als äußeres
Abzeichen über dem rechten Armelasufschlag ihrer
Uniform ein hen fpanifchen Farben entsprechend
gelb eingefaßtes rotes Band mit der Aufs-christ:
„Spanien 1936 ‑‑‑ Spanien 1939“.

Der gesamte Gemeinderat erschollen
Massenmord in einein wexikanischen

« Dorfe.
Aus Acapuilco im msexikanischen Staate

Guerrero wird gemeldet. daß der gesamte Ge-
meinderat des unweit von Arapuslco gelegenen
Dorfes Sau Masrcos währen-d ein-er Sitzung er-
mordet worden sei. Die Täter sollen Angehörige
der neeresreserve fein, die das Gemeindehaus
übersielen und die Mitglieder des Gemeinderate
erfchoffen. Der aufsehenerregsende Masseninorsd Weimar der hambiurger Industriellen lahm u.
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sdl (Rechaud oerbotemi

‚Der Herr Doktor bezahlt Ihnen den vollen

Wert des Jnhaltes, Herr Erler --«
„ i Kommen Sie enhlich zur Einsichtl

HätteÆäIiders sa auch keinen Zweck, Flovianl {ihn

nicht minder entseszt
Doppelspiel ist verloren!“

« Doktor Santefind schaute . «

auf Florian, als dieser das unsbegreifliche Angs-

bot machte.

Dirn. Ehristl hielt seine Hand fest.

»Ein Mo Ein m0!!!" M“

unb öffnete den Sud. lorian

WILL-Rad Sprung ell
r

Luni nheis zerschnist auseinander-. So

law-Maß Dr. Sontefiad die Umhüllimg tauni

sei-ben bau-. «
»Um Gottes willen!

pierei Sie dürfen nicht o

w I. has Bitiwel einander DerAber schon fiel aus .
. eini n unb_e: ans-Xe- „an; „am
azenischer drinnen {einem ·

m Und hat Ein siegelstein, unb" daneben ein

billiges Kettchen ein. Paar Ohrgehange mit gro-

n Glas erlen, ein lagen, ein n -
agendes mulett. Die Geschenke Erichs an a-

riettai .
— Betragen-i drittenm l betr il Eis-ich
sah nur mehr am durch eainen Meter den-
li ernden taub, hie Personen um ihn herum.

es drehte siMnd wandte. Unerbittlich stiegen
die Gedanken Mühe, hie Sehnsüchte dieser
enleErlangewmiiigiw im Brunnenschacht in

Hilfe Arbeit daheim-

eine ge
zu, und

e er nur. ‚Die Pa-
plöhltch der Lust aus-

nichts
nichts als einen Mmich-n

um mit ihm Sorge unb Freude zu teilen —- Sorge uns
und Freude ohne Ziffern und Zahlen-; um mit

Wie Mühlräder rollte es in feinem

Erich gro rtig

ask-IF
flogen die ro tigen ise nder des

ihm Nummern m
abstubhnichts als golden

soll auf politische Beweggründe zurückgehen.

m. ... „|-—.-—-‚ —.———- .—

ihm Liede und Vertrauen zu teilen, nicht Geldl
Er gab die Summe, derentwegen er eine so aben-
tiesuerliche Jagd herauf-beschworen gleichgültig
verloren. .

über die Köpfe der anderen, die vor ihm stan-
hen, schaute er geistesabwesend hinüber
Waldrand. Neue Bilder und Gesichter narrten
ihn. Dort stand Gerda und neben ihr Franz. Sie
rauben unbeweglich; Gerda, als wollte sie vor-
türzen zu ihm, doch Franz, mit einem Finger am
und, schien sie sanft zurückzuhalten. (Erich

glaubte an keine Wirklichkeit mehr. Was um ihn
vorging, lief ab wie ein Filmband, hinter dem
man die Lampe anszusdrehen vergessen hat.

Nur einmal uctte er zusammen, als er Flo-
rian erklären h rte, er habe es «diesem Deren
Erler- nur zeigen wollen und ihn hereingele-gt“,
der i , einen Florian Iupfi-nger, des Diebstashls
von nfzehntausend Mark verdächtige. in-
elegt, sowohl, etwas grob und handgreifl , aber
o arg hätte er es gar nie beabsichtigt
.AuchdasWeiteresahErichnurwi-eim
Traume vor ich gehen.

Flor-lau äuberte umständlich einen großen
Steinauader am Brunnenrand. Dann nahm er be-
dächtig fseinen Rucksack von den Schultern, stellte
ihn vor ichtisg ins Gras und öffnete ihn. Er hob
ein großes, in oiel Packpapier gewickeltes Datei
heraus. Er stellte es auf hen Stein, löste das
Papier, strich es auf allen Seiten herunter. Ein
uralter, ungefiigter, rostzerfressener Schrein schälte
sich aus der Umhüllung.

»Ich hab. das Ding doch gleich wi

gesternsl Ich mein', ich hab' in der acht sogar
wen hinaufgehen g‘hört, wie ich seitwärts durch
den Wald ab stiegen bini«

Dr. Santesind war einen Schritt vorgetreten,
standuvorddeem Sägmxncseinmdfgnmstrecikte stäh-
og wi r zu · . u r g n
sit-m Vor ihm das Di ‚ hem Jahre-»seiner

und Arbeiten ge-
i

‚glorianl‘ sagte er endlich leiser ‚_‚gehhrt es

On-
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zum sen wollen, Fremde waren ja keine zugegen.

.... grauenmorb in Olbenburg. Nach Mittei-
lung der Gendarmerie wurde am Donnerstag in
Langförden bei Vechta eine Frau auf ihrem hofe
tot aufgefunden. Dem äußeren Anschein nach
wurde die Frau durch mehrere Schläge mit einem
Spaten getötet. Der vesrmustlsiche Täter ist bereits
festgenommen Die (Ermittlungen über die Gründe
der Bluttat sind noch im Gange.

—- Ileroenkranker schießl vier Menschen nieder. tin1
Ruta bei Genua hat der nerveiikranke Jiigenieur
Giuliano Obersti nacheinander seine zwei kleinen Kin-
her, die Amme und seine Gattin im Garten der Van
erfcboffen. Er gab auch Schüsse auf das Dienstmädchen
und den Gärtner ab, die fedoch unverletzt fliehen konn-
ten. an her Villa, in die er dann zurückeilte, tam er
auf her Treppe zu Fall, wobei der Revolver losging
und ihn selbst tötete. "
— Zwei Todesopfer einer Gasexplosion an

her Zwickasuer Straße in Dresden» ereignete sich in
einer im ersten Stock gelegenen Wohnung eine
folsgenschwere Gaserplosion Zwei Hausbewohner
wurden getötet, ein dritter erlitt ein-e schweve
Gasvergiftung. Die Ursache des Unglücks konnte
noch nicht festgestellt wer-hen.
— Autolast begräbt Rohfahrer. Jn Kopfen-

berg bei Bruck an her Mur ereignete sich ein
schwerer Verkehrsunsall Von einem Kipplasttraft-
wagen. der schwer beladen war, löste sich im
Augenblick des überholens von fünf mit ihren
Rädern nach hause fahrenden Arbeitern der Auf-
bau vom Fahrgestell und stürzte mit furchtbarer
Wucht auf die Radfahrer. Drei von ihnen wur-
den in den Straßengraben geschleudert und blie-
ben dort schwer verletzt liegen. Zwei andere
wurden unter her Ladung begraben« Der eine

„Graf ßebhelin" glatt gesunden
nach mehr als 24siiindiger Erorobungsfahri.

Das Lastschiff »Graf 3eppelin“, das am Don-
nerstagabend um 22.39 Uhr hambur erreichte-
passierte in der Nacht Glückstadt, das lbeiFeuers

schiff und kreuzte in den frühen Morgenstunden

iiber Mect’lenburg. Um 8.10 Uhr am Freitag er-

schien das Luftschiff über Berlin. .

Bei strahlendem Sonnenschein zog es in ge-

ringer höhe über der Jnnenstadt in langsamer

Fahrt mehrere Schleifen. Die auf hem Wege zu

ihren Arbeitsstätten befindlichen zahlreichen Werk-

tätigen verhielten ihre Schritte unb wmtten her

Besatzung des »Zeppelin« freudig zu.
Das Luftschifs befand sich um 13.55 Uhr west-

lich von Finsterwalde und um 14.05 Uhr uber

Leipzig. .. ·
Nach mehr als 24stundiger Erprobungssahrt

ist es am Freitag um 19.18 Uhr auf hem Flug-
und Luftschiffhafen Rhein-Main glatt gelandet.

 

Folgenfcbiveres Verkehrsunglück. Aus
einer asbschüssiigen Straße in Köln kippte ein
Kraftwagen mit zwei Anhängern, die mit schwe-
ren Baumstämmen beladen waren, in einer
Kurve um. Dabei wurhen von den Baumstäm-
men vier Personen getroffen, von denen zwei auf
her Stelle getötet wurhen, eine hritte starb kurz
nach dem Unfall, während eine vierte nach weni-
gen Stunden im Krankenhaus verschied.

—- Zwei tödliche Abslürze in den Bergen.
Leichtfertiges Verhalten beim Abrutschen auf
alten Schneefelhern wurhe hem 29jährigen Elek-
tromonteur Karl Kosta aus der Gegend von
Bozen, der mit einigen Bekannten zum hohen
Göll ausgestiegen war, zum Verhängnis. Trotz
eindringslicher Warnungen von Seiten bergerfah-
rener Begleiter fuhr er beim zweiten über-stieg
nochmals ab, verfehlte dabei den halt am nahen
Felsblock und stürzte über eine 200 Meter hohe
Wand in die Tiefe. Er war sofort tot. Die
Leiche konnte geborgen werben. —- Wie aus
Oberstdsorf gemeldet wird, hat am Sonntag der 28
Jahre alte Diplom-.Jng-eniseur Vitdam herzig aus
Bamberg am hölloch oberhalb Einödsbach den
Tod gefunden Er ist auf einem nassen Grashang
ins Rutschen geraten und über eine Felswand
180 Meter tief abgestiirzt. Die Leiche ist am
Montag in einer Schneerinne aufgefunden
worhen. « _

—- Großfeuer in Bremen. Am Donnerstag-
nachmittag, kurz nach Beendigung der Arbeits-
zeit, entstand in hem oberften Stockwerk des alten
Fabrikgebäudes der MasrtiniBrintma-nn-A.G. in
BresmensWoltmersshaiisen, in dem sich Fabrika-
tionsräume und große Lager von Rohtabaken be-
finden ein Brand, her sich mit großer Geschwin-
digkeit ausbreitete. Das Feuer fraß sich hurd;
hie das Dachgeschoß in hrei Abteilungen trennen-
den Mauern, und in kurzer Zeit stand das ganze
Dachgieschoß des 150 Meter langen Gebäudes in
hellen Flammen. Nach mehrstiindigen Arbeiten
der Feuerwehren konnte der Brand abgelöscht
wer-den« Das ganze oberste Stockwerk ist ver-
nichtet.

—- ßalastrophale Dürre in weilen Gebieten der U521.
Weite Gebiete im Osten her Vereinigten Staaten leiden
zur Zeit unter einer Dürre, die den grö ten Teil der Ge-
ireides nnd Gemüseernte zu vernichten roht. Jm Staat
New-Jersey und im Süden des Staates Newhoit, wo seit
April nur etwa ein Sechstel der normalen Regenmenge  war sofort tot und sein Nebenmann wurde lebens-

igefährlich verlegt. «
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»Fiorianl Und das Gelb?“
Florian schnupfte zwei- oder dreimal auf. Da

war Ehristl, die Braut feines herrn, ha war
Erler, der ihn zum Dieb hatte verdächtigen wollen,
da war Marietta. »Wenn es die Leut schon wis-

  

Etwas umständlich und verlegen stotterte er
es heraus: ._

»Weil Wie halt der herr Doktor r o
fcharf war auf das Geld unb hie Sachen an“: urde
wie er sich gesorgt hat seit Jahren, daß die viele
Studiererei nicht umsonst wär , und wie ich has
Geluch nach Berlin aufgeb’n hab’ unb hann her
Br ef gekommen ist, daß die Amserikaner auf has
Zeug hier spißen, ja, hab' ich mir denkt, _ha muß
was gfchehen, unb ha bin i zu meiner Ton-te
g’fahren, hem alten Weibats, as mir einmal die
ünfzehntausend Mark vermachen wird, und hab'
ihr von meinem Herrn Doktor er 'hlt unb daß-
wenn der therr Doktor weiß, er m die Sach' hier
finden daß sie dann auch ganz bombentotsicher
hier ist, und daß ise, die Tant, mir halt dieses
dumme Geld herwe l leihen soll, und sie wird's auf
heller und Pfennig zurücktriegen Und wenn —-
wenn überhaupt, hab’ ich g'sagt, es ein verdamm-
tes Pech will, daß wir nig, glei gar nix finden,
na, dann war's a-a wurfcht, unb es wär’ fa doch
mein Geld einmalig hab’ ich g'sagt, und ich werde
ihr, der Ton-te nämlich, die Ren-te und Zinsen
von meinem Gehalt za len, solange sie lebt. Unb
das haben wir schrftsich gemacht, damit es in
Ordnung ist. Gleich, aber schon ganz glei hast's
die ‘Iant’ hergeben für meinen Herrn oktor,
versteht si i Und dann bin ich in Berlin gewesen
beim Pro essor, den wo Sie rennen, herr Dok-
tor, und der einmal Jhr Lehrer war, wie Sie mir
hundertmal erzählt haben. Und dem hab' ich hen
ganzen Fall erzählt, und er soll Jhnen um Gottes
willen nis; sagen aber er soll, wenn ichon das
Geld von her Akademie nicht bewilligt werden
kann, mir wenigstens hie Deoifenausfuhr erwir-

er ten, unb das hat er gleich g'niacht unb auch glei
kriegt, weil ich ihm g'sagt hab’, um was es geb? ‚Mars heißt uns! ahnen g’hört’s’

.3
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niederging, berechnet man, daß eine ähnlich gefahrvolle
Durrezeit seit 1903 nicht mehr zu verzeichnen war.

und ganz wichtig tan, und akkurat hat er die Be-
willigung schon g'habt. Und hat noch g'sagt, daß
da auch das Gesuch erledigt worden wär', wenn
man has in her Akademsie gewußt hätte, unb daß
er es noch nachträglich betreiben wird. Und erst
dieser Tag, wie das von dem Mosait in der Zei-.
tun-g g’ftan-hen ist und ich ihm g'schrieben hab'-,-
daß wir auch an dem Liffius ganz nah dran sind,
hat er mir wieder g'schrieben, daß ich mir wegen
dem Geld kein-e Sorgen machen brauch'. Also ist.-
has gar nix Besonderes mit meinem kleinen Vor-
schuß. Aber Jhr hasbt's es sa issen wollen, und
kein Mensch hätt davon red , wenn nicht diese
G'schicht mit dem Los dazwischen gekommen wär',"
diese fauhumme. Aber schließlich kann ich mich
nicht ballert anrehen lassen. So, fegt is’ g’fagt,
unb setzt wird kein Wort nicht mehr darüber ge-
sprocheni"

Je länger Florian geredet hatte, um so ver-
legener war er geworden. Er rückte dauernd an
her Schatulle herum, putzte sich den Arm-ei oder
zog mechanisch die Schmalzlerflasche heraus, um
sie enttouscht wieder verschwinden zu lassen. Er
schaute links und rechts auf hen Boden und war
sitgtlsich unangnehm berührt, zu einem so umständ- _
I ’en Geständnis weg-en dieser Lappalie seiner
Finite gedrängt worden zu fein.

Und auch diese Erzählung schlüpfte bei Erichs
Ohren hinein unb oermehrte hen Wirrwarr feiner
Gefühle. Jinmer noch starrte er über die Köpfe
der anderen hinweg auf hie Erscheinung am Wal-
desrand. Alles narrte i
spenster . . .

hu. Wirklichkeit iind Ge-

Es war zuviel itr, ihn.
»L»aßt,michi aßt t“ alle alleine!” schrie
plsoßlich auf und ws" · davonstürzem
Aber nicht Geister « Gespenster, sondern

lieblose Menschen hielte-i i.,.ii auf. Gerda und
Franz standen vor ihm.

Niemand hatte die beiden bemerkt habt, hie
schon drüben gestanden hatten, als Erchs Datei .
geöffnet its-« der Tand zum Vorschein gekommen

· » war ‘
.unh nichtso heimlich tan hab' wie der herr Dol- ' «

« tor. Und da hat er die händ' auiamm-eng’fohlag’n

Mühe hatte Franz Gerda gar-M.
i

ise-im « iig folgt.)



Sport-
FUßball-Meisterskhilft 9:0 f

 

iir FC. Schalle 04.
Bier Tore in 30 Minuten. —- schalte nach dem Seitenwelhsel nicht mehr zu halten. —-— Drezdner er. ift Meisterschaftsdritier

Es 'gibt keinen Zweifel, das erste Großdeutfche
-Gndfpiet wird in· die Anaten unferes Fußballfports
eingehen. Es übertrifft alles, was man von Diefem
sGroßtampf zweier Meister erwarten i’onnte, unb
stand eindeutig unter dem Mottoe „Schalte“. Die
ganze Mannfchaft lieferte vor rund 90000 Zu-
fchauern im Dtnmpiastadion ein Spiel, für das es
einfach keine Worte gibt und wie man es in dieser
Vollendung von einer deutschen Vereinsmannschaft
»in einem derartig wichtigem Moment noch nicht ge-
sehen hatte.

IsFrühmorgens um 10 Uhr lagerten die ersten
Schlachtenbuminler vor den Toren und Kassen des
Olympiastadions in der stillen hoffnung. vielleicht doch
noch eine aus dem restlichen Reich zurückkehrende
Karte ergattern zu können. Sie harrten vergebens.
Das Stadion war ausoeriauft und nur wilde Händler
setzten noch einige Karten gegen teures Geld ab. Kurz
nach 14 Uhr füllten sich die Range des Riesenovals
Trotz einsetzender Regenschauer. die aber bei einem
leichten Wind die Schwüle des Tages mildert-In,
herrschte schon während des -Vortampses große
Kampfesstimmung

·Schaltes Jugend gewährt die Zukunft

« Die ersten Jugendmannschaften von Schall-ef 04 unb
Admira standen sich hier gegenüber. Sie lieferten sich
besonders in der zweiten Spielhälfte vor den rund
90000 Zuschauen ein ganz heborragendesSpieL Die
Junginannen der Schalter siegten schließlich verdient
mit 4:2 (1:1) Toren. Bei einer Jugendmannschast von
sq hohem Format hat Schatte für die Zukunft nichts
an“ befürchten.

Kaum war das Vorspiel beendet. da liefen beide
Mannschaften ·in das Stadion. Die in geschlossenen
Divers zusammensitzenden Schlachtenbummler beider
Vereine begrüßten ihre Spieler mit wehenden Fahnen,
Wimpeln, Trompetenstöße und melodischeni Kuh-
glockengeläut

Der Dresdner Schiedsrichter Schutz rief die Mann-
sehaftzifsührer Kuzorra und Hahnemsann zur Wahl. Der
Wiener gewann das Los und Sekunden später begann
das erste Großdeutsche MeisterschastsendspieL

Die Aufstellung

Schatte 04: Klodt; Bornemann, Schweißfurth,
Gellesch, Tibuslski, Berg, Eppenhos, Szepan. Kallwitzti,
Kuzorra, Urban.
Admira Wiens Schilling; Durspett, Stoiber,

hahnemaniu Vogt, hanreiter, Ktacl, Urbanek, Marisch-
ka, Mirschitzta, Buchberger.

schaue führt bei Haiozeii mit 4:0.
,S«chalke hat Anstoß und» spielt gegen den Wind, Die

Königs-blauen sind fofort außert gefährlich. Aiigrifs aus
Angrtff rollt gegen Admiras cstrafraum Die Wiciier
kommen gegen das zcntinietergenause Flachpafzfpiel der
Knappen nicht an. Sie muffcii tnchtig laufen und kön-
nen nicht verhindern, dasz nach·eincr ergebnsislofcn Ecke
der Schalkcr schon in der 7. Minute deren Fiihriingstor
erreicht wird. Nach wunderschliiieni Zusamuicnspiel
kommt der Ball von Urban und zriizorra zu dem auf
Links-außen stehenden Kalwibki. Der kleine zlliittelstüv
mer zaudert» nicht nnd verwandelt aus 20 m mit herr:
lichem Schragfchuß. r _

Der Westfalenmeister liefert ein Spiel, wie man es in
dies-er Art in Berlin von ihm noch nicht Besehen hat.
In erster Linieist es der Angriff, der die s iencr Lau-
ferveihe einfach uberrennt, und durch—das dauernde
Flachhalten der Sturme untereinander Admiras Ab-
mehr völligw verwirrt. So Dauert es nicht lange, daß
Schalke in r 13. Minute schon mit 2:0 in Front liegt.
Wieder»ivansdert der Ball blitzschnell und ohne Aufent-
halt, wie an der Schnur gezogen, von Mann zu Manu,
bis Urban eine Torgelegenheit erwifcht. Der Links-
außen nimmt an unb fchießt das Leder beherzt ein. Mit
diesem Tor viß aber die große Viertelstunde der Knop-
ve ab. Admira hat sich gefunden und Der Kampf wir-d
vfsxnen ia Die Wiener liegen nun fiir Die nacbften zehn
Minuten vors dem Schalkcr Tor. Aber Klodt, Tibulski
nnd beide Verteidiger setzten sich gegen die wuchtigen
Torschüsse von spahnemaun und Diirspekt erfolgreich
Durch. Auch Die erste Ecke der Wieiier in der 24.. Minute
bringt nichts ein. Da' Klodt gut aiifpaßt. Ein-e Minute
später erzwingt Schalkc eine zweite Ecke, die abgewehrt
wird. Der Ball kommt aber nicht mehr aus dem Straf-
raum der Wiener heraus. Wieder springt Kalwitzki· dg-
wischen und mit Bombenschnß erhöht Schalles Angriffs-
stihrer auf. 3:0. Auch dabei blieb es nicht "lange: denn
vier Minuten später, inder 30. Minute- lafzt der wieder
in großer Form fpielende Szepaii ei-nen»frharfen Schuß

Der Ball springt vom Pfosten zurnck, komm-t- Kal-
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ivihli vor Die Füße und zum vierten Male innerhalb
der 80 Minuten muß Biichhergcr hinter sich greifen. um
Das Leder aus den Maicheii Des Netze-s zu holen.

Noch fünf Schalketore nach Der Pause.

Obgleich der Kan praktisch schon entschieden ist.
nimmt das»S·piel nach dein Wechsel an Härte an. In
Der 52. Minute kommt es zum ersten großen rCiroul.
dtlael ist niit Szepan zufammengeftoßeii
schlagt der Wiencr tbiittellgufen obwohl der Ball bereits
fort ist, den Schalker mit einer schweren Rechten k.o.
ztlael ivird sofort poiii Platz verwiesen, aber alich Sze-
van muß hinaus-getragen werben, Die Zuschauer haben
sich noch nicht uber Dieie grobe Uusporttichkeit beruhigt,
als es _iii Der 55. Minute schon 5:0 für Schalke heißt.
Tibulsti hat das Gluti, daß-bei seinem Freistoß der
Ball von ·einem Wieiier Abwehxfpieler ins eigene Tor
gelenkt wird. Drei zbiinutenjpater macht Schweisfurth
im Strafrauni Der Schalker wand. Aber Schilling setzt
den Elfmeterlsall an den Pfosten Bei einem folgenden
Angriff der Wiener setzt sich zialwitzki indeu Besitz des
Ledersk Der Wirbelwind umfpielt die gegnerischen Ber-
teidiger und den Torwart nnd legt den Ball förmlich in
das Adiiifra-«T·or.

»Schalke gliicft alles» Dagegen hat Adiiiira einen aus-
gesprochen fchlvarzeii Tag. Erst gllictt es nicht. Den Elf-
ineterball zu verwandeln, dann kommt Bogl nicht zu
einem sicher __ erscheinenden Erfolg. Bei feinem Boni-
benschuß beruhrt Klodt das Leder gera..c noch mit den

_iiiib unfair

 

 

Finggrfpihen nnd lenkt zur Ecke aus Der Torreigeii
Der Schalkerreißt nicht ab, Jn der sh. Minute schlägt
Buchberger einen von Urban hart gefchoffciien Ball ab.
Wieder ist zialwitzki zur Stelle und Der siebente Treffer
ist fallig. ziiizorra sorgt in Der 85. Minute für 8:0 unb
zwei Minuten vor Dem Abpsitf ist Schau in der Sage,
Das iieutiteiind letzte Tor ins Netz zu bringen. "

·Uiite·r riefiger Begeisterun der ;3·iischauer· ging der
große ziampf zu (in-De. Sehnt es :Vieiiterelf·iiahm unter
dem Jubel Der 90000 Zuschauer vor Der Ehreiitribüne
den großen Lorbeerkranz aus Der Hand des Reichssport-
fuhrers in (Empfang. -

Schnelle und schwere Strafe für fila’cl.
«·Der Reichssoortfijhrer hat wegen des tätlicheii An-
griffs des ·A.diiiira-Spielers zilacl gegen Szepan fol-
gende Entscheidung getroffen:

1. zilacl wird für dauernd _ aus
. schlossen: » »

2. Aduiiragvird bis zum Schluß der Spielzeit, 30. Juni
1039. gesperrt: »

3. falls .bei Adinira nochmals schwere Verstöße gegen
die felhstverfttiiidliche Sportkameradschaft vorkom-
nieii, wird gegen den ganzen Verein mit schweren
Strafen »vorgegaiigen:
die Bereinsleitung von Aduiira erhitlteinen scharfen
Vorweis, weil fe _in fahrlässiger·Weife »der Er-
ziehuiigspflicht gegeiinber der Mannichaft nicht nach-
getoinmen ist.

dem NSRQ ausge-

P

 

Brieg wieder in der Bezirksklasse.
Ein Erfolg der Striegauer Sportfreunde. —- Potalturnier in Sandberg.

Das vergangene Wochenende war, abgesehen von dem
zweitagigen Turiiier in S-aiidberg, sonst arm an großen
Veranstaltungen im Fußbsillfport. Der Kreistag der
:1·iSDAP« in Schweidnitz hatteron vornherein die Ver-
eine davon abscheu« lassen» größere Spiclabschliisse vor-
zunehmen: weiter ilt. wi ili allen Satiren, so kurz vor
der Soinmerspielpaiise anch eine gewisse Spielmiidigkeit
unt-er den Maiiiifchafteii festzustellen.

Brega Brieg in der Bezirkstlaffe.
12:3 gegen Hertha Münsterberg gewonnen.

Sein-e Zugehörigkeit ode· vielmehr wieder die Zu-
gehorigkeit zur mittelschleuchscii Bezirksklaffe erkämpfte
fich gestern der SC, Brega Brieg und mit ihm wird der
gilt :Ui__nerva Zitafenfrenndg Brcslau in eine höhere
Snielklafe eiurucien. Der.Spielverlauf zwischen Hertha
Munstcrherg und Brega Brng war recht eigenartig. Nach
zehn Minuten Spieldauer lag Munsterberg 3:0 in Füh-
rung» Der Brieger Toriiiauu machte so krasfe Dichter,
daß die Hering-Leute nur einzuschieben brauchten. Dann
kam der jiiiifchwuiia Die Brieger thiaiinfchaft zeigte ihr
besseres Stelluiigsjpiel und wenn Muiisterberg uch auch
tiichtig zur Wehr iehte. bis zur SBunte stand es doch schon
4:3 sur Brieg. Uusd nach dem _tlvechfel schien überhaupt
nur noch die Brieger Mannfchaft auf·dscm Felde zu fein,
fo vollstandig klappte :l!inuftcrberg zusammen und verlor
schließlich noch zweistellig mit 3:12, ·

Striegau schaltete Waldeiiburg aus.
Sportfr. Strieggu gegen Waldenburaer SV. 31:1 (1:1).
Der »Beiein Stricgauer Sportfreujidc hat mit«seinem

Erfolg über-den WaldcnburgerSB 00 bereits Die Vor-
ichlnßruude zu den stsreisfestspielen erreicht. Dies Wal-
Denburger Mannichast machte es dem BSS nicht leicht,
zirgewiiiiisein Deutschmann hatteStriegau kaum in
Führung gebracht. so kam Waldenburg auch schon zum
Ausgleich. Bis zur Paufe iniihteu fich dann beide Par-
teien vergeblich um »ein-c Änderung des ifiefultatst In
der zweiten Spielhalfte hatte der BSS. verschiedene
kleine Vorteile zu verzeichnen, im ganzen blieb »das
Spiel jedoch offen-. Als aber Waldciiburg einige Lucien
in der Abwehr erkennen li-eii. war Stricaan sofort ein-
fatzbereit, fo »daß der Wialdcnburger norniann noch zwei-
mal hinter sich greifen mußte. wahrt-nd sein the-gelinder
iiiigeschlagen blieb. Der Besuch Des Spiel-z blieb leider
hinter den Erwartungen zurück, da es zu Beginn Des
Freffenfs regnete. Spater klarte es sich allerdings wie-
er an .
Mit der 1. Sportdienftgruppc·spielte der ZEISS am

Vormittag in Standort und mußte _mit »i:3»fur Stan-
dors eine Niederlage hinnehmen, ebenso wie die 2. Sport-
dienstgruppc, die in Striegau gegen Sportfreunde Streit
antrat, uiit'1:2 im Nachteil blieb. .

VfB.-Preußen Langeiibielau in Frankeusteim
· Wehrmacht-SV. Frankenstein gewann 4:1 (0:1). ‑
In der Veranstaltuiigsreihc des Frantensteinex Burg-—-

festes fand neben anderen fportliihcu Wettkamper auch
ein Fiifzballspicl zwischen Dem «i.iecres-SB. Frankenstein
unb; Dem BfB.-Prcußen Langenbielau -statt. Die Lan-
gseubielaner Maiiiischaft kam in diesem·als Werbefuiel
gedachten Wettkampf nicht nur dadurch in Nachteil, daß
einige Ersaßlseute n die Elf hereiiigezioinmen werden
mußten, sondern wor allem durch die nbergrofzesioiirte
mit der die Soldaten besonders inder zweit-en Halbzeit
dein Spiel die Wendung zu ihren Gunsten g-aben.- In
der 6. Minute nach Beginn hatte Saiiidmsanm nach Por-

 

 

lage«voi«i »Lapschek., Laiigenbielau in Führung gebracht.
flLenig mater» rettete ein Fraukeuiieiucr Verteidiger in
hochster Bedraiignis, doch der Strafftoß blieb aus, eben:
fo als Fellbauin einmal ganz regclwidrig im Strafraum
behindert wurde. Jn. Der zweiten Halbzeit mußte sich
dann Langzenbielau gegenüber der Anwendung der liber-
legdeneu ztorperkraft der Soldaten große Zurückhaltung
auferlegen und blieb schließlich mit 1:-t im Nachteil.

Kreisfestfpiel mußte wiederholt werben,
Zweimal Dittersbach gegen Gottes-berg.

Die Spitzeninanuschasten von (Stottesberg unb Ditters-
bach» hatten am Sonnabend noch ein Spiel Der ersten
Zivifchenriinde der zireisfestfpicle in Gottesherg nachzu-
holen. Jn· der ersten Halhzcit Des Spicls konnte Ditters-
bach in Fuhriing gehen, hatte nach dem Wechsel aber Das
Pech, zwei Spiel-er durchBerletzuiigeu zu verlieren. Da-
durch wurdeder Spielausgaiig wieder ungewiß. Als im
weiteren Spielverlaiif einfetzender Regen faft zum Wol-
keiibriich wurde. blieb dein Schiedsrichter nichts anderes
als Der Spielabbriich übrig. Die Eliianiifchaften einigten
fuh sofort Darauf. Das Spiel am Sonntag in Diitersbach
zu» wiederholen. Wieder war der Spiclverlaufausgæ
glichen, Doch konnte Dittersbach mit 2:1 (1:0) Die Ent-
scheidung zu seinenGunsten herbeiführen.

Swei-Iage-Iurnier in Sand-berg.
Preußen Altwasser wurde Turuiersiegerx

DasPokalturnien das Der-"8‘301 Sandbcrg mit sei-
uer Spitzenmaunschast lind den Mauiisihaften des SL’.
Preußen Altwafch Des Ssaarauek SB. und der«NS.-
Sportgenicinfchaft Bad Salzhrunn am Sonnabend be-
gann, nath mit dein Borrundenkainps zwischen Sand-
bcrg» und Salzhriiliii und dem ztut-Siege der Saiidlierger
zginachst dseii vorgesehenen Verlauf. Salzbriiiiii hatte zur
spalbzeit mit 3:1 Die. Führung, ließ sich dann aber iiber:
rnuwelii. Das Spiel zwischen dem SV. Preußen Alt-
ivasfer lind dem Saarauser SB. dauerte nur 40 Minuten,
Viin mußte beini Stande von 1:0 für Altwasser der
Schiedsrichter wegen wolkenbriichartigem Regen zum
Spielabbriich schreiten. Durch die Entscheidung des gast-
gebendeii Bereius kam Preußen Atiivasser ins (.Sznbfnicl.
Am Sonntag trat Salzbruun zur Troftrunde nicht an.
in ‚taiiierabfdiaitlicher Weise sprang Der SB, Germania
Weihftcin in die miete und spielte gegen Saarau. Mit
1:1 blieb dieser ziaiiips unentschieden In Der Paral-
entscheiduiig _i‘am Preußen Altivasser gegen Den. s SC.
Sandhcrgaliit d':0 (3:0) zu einem klaren Siege,-fo dafz
das Turnier auch Den vorgesehenen Ausgang nahm.-

Niederlage des DSV. in Gtogau.
Glogauer Pioniere gewannen 7:3 t5:-1).

» Dem Heeressuvrtverein Der (s)logauscr»Pioii-iere ist am
Sonntag auf eigenem Platz in lsilogau eine vollkommene
Revanche sur Die in Schweian vom DSB. bezogen-c
Niederlage geglnckt. Jllllcrdings hat Der Schweidnsißer
Toriiiaiiii, der anscheinend die Nerven verloren hatte-
dem Gegner Den Sieg in Der zahlenniiißigen Höh-e leicht-
gemacht, Doch auch im Augrifs des DSB. Hauptges- gar
nicht. Nur Hippe, der Senior der hilf. war fpieleisrig
wie immer, Doch fein Beispiel» riß diesmal die anderen
Kameraden nicht mit. An sich ist der Sieg der Glogaiier
Soldaten vollauf verdient, es bleibt uns nur die«prs-
nung, daß dieMannschaft aus dieser Niederlage die Er-
kenntnis gewonnen hat. daß nur eine gute Gesamt-
leistung Erfolge bringenkaniu .
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Szehan im Führerrat.
Sieger und Besiegte beim Kameradfchaftsabend.

Nach dem großen Meisterschaftsspiel hatte der Reichs-
spprtführer die ttltaniifchafteu v_on Schalkc 04 und Ad-
inira Wien zu einein ziauieradichaftsabend um Reiter-
haus ‚auf dein Reichssportfeld geladen. Die Spieler hat-
ten« ier mit ihren Bereinsfnhrerii zwanglos in bunter
Reihe-« Platz genommen. DerFlieichsiportfnhrer verteilte
an die Eli-des neuen dentichen«anzballmeifters den
Meisterschastswiuipel und Die :Uieifterfchaitsnabeln und
übergab dem Mannschaiftsfuhrer Ernst Kuzorra Die
»Biktoria«, ans deren Sockel nun zum vierten Male der
Name Schalke 04 fteht.

Jn seiner Ansprache betonte der Reichsfportführer.
"daß er von den Endspiclteiliiehmern Haltungebis zum
letzten entscheidenden KaninL verlange Kommen Zwi-
scheiifiille vor. fo musan Dieie in einer Aussprache von
Mann zn Mann bereinigt werben; Mußeinc Strafe,
wie in diesem Falle, nerhangt werben, so ist es als. ein
gerechtes Urteil _heDingungslos anzuerkennen, Der
flieichsfportfiihrcr hob‘beivnDers hervor, daß gerade
Schatte in den letzten Jahren .wie auch heute das Bei-
fpiel einer vorbildlicheii ztainpfinannfchast gegeben habe.
Die zu siegen, aber-‚auch niit Anstand zu verlieren ver-
ft-ehe. -Er freue fich- erklaren zu konnen, daß Fritz
Szene-n von ihm in_Den Fuhrerrat es Reichs-
fachanites B'iiiihallmberufen worden sei; Der Selialker»fet
feit Erfahren Der fur unsere Fußballtugend vorbildliche
ztiiinp er.
Zum Schluß seiner Ansprache führte der Reiche-spont-

führer aus, daß ek» nichts fehnlicher wnnfche als ein
neues Eiidspiel zwischen Schsalte und Admira, indem
beide ibiannfchaften vom gleichen Kampfgeist ersnllt
feien. Die Rainer-wichan wie fie bei der Nachfeier bei-de
Mannschaften verbinde, moge auch in Zukunft gepflegt
und erhalten bleiben. Diesem Wunsche kam als Erster

Ider Vereinssührer der Wiener-Admira, Direktor Glaser,
nach, als er Die zinappen spontan zu ihrem großen Er-
folg begliickwiiiischte. 8

Dresdner SE. wurde Dritter.
Hamburger SV. 3:2 geschlagen-

Der Dresdener SC. erkiiinvfte sich am Sonnabend vor
18 000 sufchaueru auf eigenem Platz durch einen Sieg
mit 8:2 liber den Hamburger SB. den dritten Platz in
der deutschen Fußballuieisterfchaft. Vor der Pause fuhr:
ten die Hamburger noch mit 2:1.» _ .

Die erste Spielhälfte gehörte dem Nordmarkmeister,
der zur Pause auch völlig verdient mit 2:1 in Front lag.
Bei den Sachsen wollte es nicht recht flauven, obgleich
sie gut begannen. Die Gaste zeigten in diesem Abschnitt
ein ziigiges, flach-es Aiigriffsspiel, waren weitaus schnel-
ler nnd sicherer.

Weit-aus energische und entschlossen-er nahm»der DSE.
den ziamps nach Der xBaute wieder auf. Die Hamburger
waren dagegen nicht wiederzuerkenuen, Aiifcheineiid hat:
ten fie Doch allzu schnell ihr Pulver verschonen. vielleicht
machte den norddeutsche-n Riesen auch Das __ichivule,
driickeiide Wetter zu schaffen. Auf jeden Fall übernah-
iiieii nun die Sachsen das Komuiando und machten fich
erfolgreich Daran. den« Vorsprung ihres Gegiiersseiisp
zuholen. Jn Der 78. Minute fiel dann die Entscheidung.
Schön hatte Digitaler in Fahrt·gefctzt nnd g gen dessen
Bombe war Warning zum dritten Male ina itlos. Da-
durch hat der HSB. ziiin dritten Male hintereinander
den Kampf um den dritten Platz in der Meisterschuft
verloren; er ivurde nacheiiiaiide von Fortuna Engel;
Dorf (1037), BfB. Stuttgart (193) unb Dresdener SO.
(1939) besiegt. -

Städtekampf Breslau—«—8iegnilz 3:2 (0:0).
Troß Des Gewitterregens unistiumten etwa 1‘500 Zu-

fchaiier den Sportplatz alif dem Breslauer Johaiinisfest,
uni«sich den Städtekampf im Fußball zwischen Breslau
nnd Liegiiiß anzusehen. Die Breslancr traten wieder
einmal in neu-er Belebung an, ohne Diesmal überzeugen
zu können. Ohr knapp-er Sieg mußte sehr schwer er:
kifmpft werden nnd kannerst kurz vor Schluß zustande.
Fiefnziegnitzer spielten mitgroßem Eifer unb größerem
in a .

Dänemart Iurnierfieger.
Norwegen im Endfviel mit 6:3 besiegt.

Das Fußhallturiiier der diiiisifchen Ballfpiel-Uusfon
endete am Sonntag in zippenhageu mit einem uner-
wartet klaren Sieg der dänsifchen ,Lauderels. Jin Schlun-
rundeiikampf mit Norivegeii blieben die Danen mit
0:3 (2:3) erfolgreich. Schiedsrichter des Eudfpiels, Das
vor 32000 Zufchanern ausgetragen wurde, war der Ber-
liner Alfred Birleui.

So etwas gibt es auchnoch.
Letztes Stirennen auf Der 5ugf'pit3e.

Fünfzig auserwählte Läuferstellten sich zum Tor-
[auf auf Dem Zugsvißenplati. mit dem die Skisportzcit
beendet wurde. Bei ausgezeichneten Schneeverhälti
nisfen gab esein packendes Rennen zwischendem Welt-
-meister Pepi Jennewein und dem Deutschen Meister
Rudi Cranz. Jii beiden Durchlaufen erzielten die zwei
Meister genau die gleiche Zeit, so daß sie sich in Den
ersten Preisteileii mußten. Dritter wurde Kneisst
(Jnnsbr"uck), der-mit 1:32 Minuten sieben Setunden
langsamer war.

 



gaitaier nnd Uraniazirller
«Zobten am Berge. 19.Juni 1939.

Sonueuwendseier in zobtetu

Am Abend des kommenden Mittwoch, den
21. Juni, wird sich das ganze deutsche Volk
wieder zur gemeinsamen Feier der Sonnen-
wende zusammenfinden. Auch die Zobtener
Bevölkerung wird Gelegenheit haben, diese
Weihestunde mitzuerleben,deren Ausgestaltung
diesmal in den Händen der Partei liegt.
Um 21 Uhr erfolgt der Abmarsch vom
Friedrich-Wilhelms-Platz aus zur Halde des

agnesitwerks Es muß erwartet werden,
daß sich jeder deutsche Volksgenosse verpflichtet
fühlt, an dieser Feier zugleich mit dem
ganzen Volk teilzunehmen.

Reue Abzeichen für SQL—(Einheiten.

Jm Zusammenhang mit der Aufstellung
der Wehrmannschaften durch die SA. hat die
Oberste SA.-Führung mit sofortiger Wirkung
die Aenderung verschiedener Abzeichen
befohlen. Danach wurden die Schulterstücke,
die Abzeichen für die Sondereinheiten, die
Zweifarbenschnur sowie die Beftickung der
Kra enspiegel neu festgelegt.

ie Schulterstücke werden vereinheitlicht
und die Ausführung verbessert. Das Tragen
der Sondegaxzeichen aus den Kragenspiegeln
kommt in s gfall. Um die Sondereinheiten
kenntlich zu machen, werden die Schulterstück-
unterlagen.in.Angleichung an die Waffen-
farben der Wehrmacht verschiedenfarbig aus-
geführt. ’SDie Kragenspiegel und der Mützen-
kovf bleiben unverändert in der entsprechenden
Gruppenfarbe. Es tragen nunmehr alle
Angehörigen der Obersten SA.-Führung
karmesinrote Schulterstückunterlagen,Gruppen-
stäbe hochrote, Fuß-SA.-Einheiten hellgraue,
Jäger-, Schützen-, Gebirgsjäger- und Gebirgs-
schützeneinheiten smaragdgrüne, Nachrichten-
einheiten zit·ronengelbe, Reitereinheiten orange-
gelbe, Pioniereinheiten schwarze, Sanitätss
einheiten mittelblaue und Marineeinheiten
marineblaue Schulterstückunterlagen.

Die Standarte »Feldherrnhalle« trägt das
Schulterstück —- gleich der Fuß-SA. — in
hellgrau unterlegt. Die Angehörigen des
S achri tensturms dieser Standarte tragen
das S ulterstück zitronengelb unterlegt.

Die Musikzugführer sind weiterhin durch
die aus Metall geprägte Lyra in der
Knopffarbe auf dem rechten Kragenspiegel
kenntl« gemacht.

Ent prechend der jetzt einheitlichen Schulter-
ftückau age für Unterführer und Männer tritt
an’ Ste e der bisher verschiedenen Zwei-
farbenschnüre eine 3 Millimeter starke Schnur
in Braun-Aluminium als Kragenumrandung.
Diese Kragenschnur wird gleichfalls bei der
Mariae-SA. bis einschließlich Obertruppführer
getragen.

Vom Sturmführer aufwärts werden
einheitlich die Schnüre aus Aluminium bezw.
goldfarbigem Cellophan je nach Knopffarbe
getragen. Abzeichen alter Ausführung können
aufgetragen werden. Ab 1. 6.1939 werden
durch die Reichszeugmeisterei nur noch die
neu festgelegten Abzeichen geliefert.

 

 

Die Beschaffung der Schulterstücke usw.
erfolgt bis aufweiteres nur auf dem Dienst-
wege bei der Reichszeugmeisterei.

-— Das Breslauer Johannisfest mit
seiner Stadt Schilda ist schon seit Tagen der
Anziehungspunkt der Breslauer Bevölkerung
und aller Fremden. Die vielen Ueberraschungen,
mit denen dieses Mal aufgewartet wird, sind
so groß, daß sich die Festleitung in ihren
Bemühungen um ein gutes Gelingen selbst
übertroffen hat. Jeder muß einmal da
gewesen sein, denn für jeden gibt es etwas,
das Freude macht. Die Stadt Schilda mit
all den lieben, lustigen Märchenfiguren, den
Beweisstüeken der tollen Streiche der Schild-
bürger, diese mit Liebe geschaffene mittel-
alterliche Kleinstadt mit ihrem Rathaus mit
Lauben, einem Turm mit Wächterlokal, Katen,
Fachwerkhäusern erfreut jeden Tag aufs
neue. Liliputaner und Zwerge, Mädchen
aus Hawai und Bären, die tanzen, neben vielen
Attraktionen brennen darauf, sich mit Jhnen
bekannt zu machen. Der jüngste Steilivands
fahrer Europas ist stolz darauf, daß, während
er senkrecht an der Wand seine Tollkühn-
heiten zeigt, Frauen im Publikum angstvolle
Schreie ausstoßen. Schrammen und Löcher in
der Wand zeigen seine Stürze an, was
leider auch vorkommt. Spannend und voll
Abenteuer ist dieser ,,rote Teufel« der Todes-
wand. Tolle Fahrten in der Achtbahn und in
der Schlangenbahn, eine wagemutige Tour
auf dem Skooter, Schaukelpartien auf dem
Motorbootchen, nervenaufregende Momente
im RaketeniKarusfell oder eine Groß-Glockner-
gahrt lassen Stunden zu Minuten werden.

er Zirkus Liliput bietet ein auserwähltes
Programm. Ueberhaupt gibt es szu sehen und
zu hören so viel auf dem Festplatz, daß der
Raum nicht ausreichen würde, alles zu
beschreiben. Schon die täglich stattfindenden
sportlichen Veranstaltungen geben diesem
beliebten Volksfest eine besondere Note. Jeder
muß einmal das Breslauer Johannissest in
diesem Jahre gesehen haben! Die Eisenbahn-
Sonntagsfahrkarten an Sonn- und Elitetagen
machen ja einen Besuch erschwinglich und
bieten Jhnen Gelegenheit, frohe Stunden zu
verleben, die Jhnen für lange· Zeit wieder
Luft zu frischem Schaffen geben. Darum
auf zum Breslauer Johannisfest, dem Volks-
fest der schlesischen Heimat mit seiner lustigen
Schildbürgerstadti

Keine Steuergutscheine unter Steuer-
gutscheinpslichtigen.

Der Reichsfinanzminister hat weitere Aus-
führungsverordnungen für das Steuergut-
scheinverfahren getroffen. Es kommt vor, daß
ein Steuergutscheinpflichtiger Lieferungen
oder sonstige Leistungen gewerblicher Unter-
nehmer an einen anderen Steuergutscheins
pflichtigen zu bezahlen hat, z. B. eine Kasse
des Reiches an einen städtischen Versorgungs-
betrieb. Es kommt auch vor, daß Gläubiger
und Schuldner die gleiche Rechtspersönlichkeit
sind. Jn diesen Fällen, in denen bei einer
Lieferung oder Leistung beide Teile steuer-
gutscheinpflichtig sind, ist das Steuergutschein-
verfahren nicht anzuwenden, sondern die
Zahlung in voller Höhe in Geld zu leisten.  

Jn einem weiteren Erlaß klärt der Reichs-
sinanzminister die Ermittlung des frühesten
Einlösungsmonats der Steuergutscheine. Dar-
nach ist bei allen Steuergutscheinen I, die
im Mai ausgegeben wurden, als Monat, von
dem ab sie einlösbar sind, der Dezember 1939
einzusetzen, bei den im Juni ausgegebenen
Steuergutscheinen der Januar 1940. Bei den
Steuergutscheinen II, bic im Mai ausgegeben
wurden, ist der Juni 1942 einzuschreiben, bei
den im Juni ausgegebenen der Juli l942.
Es ist unzulässig. auf ausgesertigten Steuer-
Wtscheinen Berichtigungen vorzunehmen.

enn unrichtige Monate eingetragen sind,
erfolgt vielmehr dieZurücknahme der Steuergut-
scheine und Uebergabe neuer Gutscheine mit der
richtigen Monatsbezeichnung. Jst für einen Auf-
trag ein Errechnungsbetrag zu bezahlen, der
kleiner ist als 500 RM., so sind keine Steuer-
gutscheine in Zahlung zu geben. Sind
mehrere Zahlungen an den gleichen Unter-
nehmer zu leisten. so sind für die Frage, ob
Steuergutscheine in Zahlung zu geben sind,
die an dem gleichen Tage zu zahlenden
Rechnungsbeträge zusammenzurechnen.

—— Anhänger müfssen Kennzeichen habeni
Jedes Auto hat ein Nummernschild, sein
Kennzeichen, auch jeder Lastwagen. Sinn und
Zweck sind bekannt. Das Nummernschild am
Lastwagen verliert aber jeden Sinn, wenn
an das eigentliche Fahrzeug ein Anhänger
gekoppelt ist, der kein Kennzeichen aufweist.
Es ist daher verständlich, daß bereits vor
einiger Zeit eine Anordnung ergangen ist,
die bestimmt, daß auch Anhänger von Last-
wagen das Kennzeichen des eigentlichen Fahr-
zeuges tragen müssen. Allerdings-beschränkte
sich diese Anordnung zunächst auf neu zu-
gelassene Lastwagen mit Anhängern. Jetzt ist
diese Verordnung dahin ehend ergänzt worden,
daß ab l. Oktober d. . alle Anhänger von
Lastwagen an der Rückseite das Kennzeichen
des ziehenden Kraftfahrzeugs führen müssen.

Rechte Straßenseite einhalten!

Auf den deutschen Straßen wird rechts
gefahren. Die Straßenverkehrs-Ordnung
bestimmt sogar, daß ,,an der rechten Seite
der Fahrbahn rechts”, d. h. also scharf rechts
gefahren werden muß. Der Verkehrssäugling,
d. h. der Mann oder die Frau, die den
Führerschein erwerben wollen, lernen dies
bestimmt. Leider scheinen sie es schon bald
wieder zu vergessen. Jn den letzten Jahren
ist für die Verbreiterung und den Ausbau des
deutschen Straßennetzes unendlich viel getan
worden. Was nützen aber noch so breite
Straßen, wenn einzelne Autofahrer, die sich
erhaben dünken über alle geltenden
Bestimmungen und Vorschriften, statt wie
vorgeschrieben auf der rechten Seite der Fahr-
bahn genau auf der Mitte der Straße oder sogar
auf der linken Seite fahren, und das in einer
Art und in einem Tempo tun, als ob sie un-
entwegt eine unsichtbare Wagenreihe auf der
rechten Seite überholen müßten?! Die Vor-
schrift des Rechtsfahrens gilt selbstverständlich
auch für schnelle Wagen. — Die linke Seite
der Fahrbahn darf nur beim Ueberholen
befahren werden; diese Regel ist ebenso ein-
fach gehalten, wie einfach zu befolgen. Die
motorisierten Verkehrsstreifen werden in Zu-
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kunft gerade auf die wilden Fahrer, die die
einfachsten Verkehrsregeln verletzen, ein
besonderes Auge haben.

Umgestaltung schlesischer Gaststätten.

(Ein Jdeenwettbewerb.)
Jn dem Jdeenwettbewerb, den die Wirt-

schaftskammer Schlesien, Unterabteilung Gast-
stätten und Beherbergungsgewerbe unter den
schlesischen Architekten, Malern und Kunst-
handwerkern ausschrieb, um für die geplante
Hilfsaktion zur Umgestaltung der schlesischen
Gaststätten Vorbilder zu erhalten, ist nun-
mehr die Entscheidung gefallen. Unter den
70 eingegangenen Arbeiten, die vier festum-
rissene Aufgaben behandeln, wurde der· erste
Preis dem Entwurf des Malers Hans
SchindlersLeobschütz für denEntwurf einerllmai
geftaltung einer kleinen Gaststätte in Breslau
-zuerkannt. Den zweiten Preis erhielt Diploms
ArchitektHansRädisch-Leobschütz inZusammens
arbeit mit Hans Schindler für den Entwurf
zur Umgestaltung des Gerichtskretschams in
Hünern. Das gleiche Projekt behandelt die
mit dem dritten Preis ausgezeichnete Arbeit
von Regierungs-Baureferendar Josef Jo-
raschky-Breslau.Ferner wurden sieben Arbeiten
angekauft, die sich größtenteils mit" Erwei-
terungsbauten für denGerichtskretscham in Har-
tau (Kreis Hirschberg) befassen. Die starke
Beteiligung der Architekten an diesem Wett-
bewerb hat die Lösung architektonischer Auf-
gaben, die Schaffung ansprechender Fassaden
und einer guten Ordnung der Wirtschafts-
räume in den Vordergrund gestellt, während
die Jnnengestaltung der Gaststätten dahinter
noch etwas zurückgetreten ist. Die Entwürfe,
die in diesem Wettbewerb eingegangen sind,
werden im Zusammenhang einer größeren
Ausstellung der Oeffentlichkeit zugänglich
gemacht werden.

Geistern-use am stirnkcikin in gleiten.
Oh! p an t nicht den Zypressenbaum
An un re eihestätteni
Wir glauben vor dem Sterben kaum,
Daß wir’s erbeten hätten.

Wohl für des Südlands fonn’ge Höhn
Ma die Zyprefse passen,
An schroffem, kahlen Felsen stehn
Und an verstaubten Straßen.

Gern auf dem Friedhof sahen wir
Dies Zeichen unsrer Trauer-
Als Lebensbaum nimmt sie ja hier
Dem Mensch des Todes Schauer.

Sie weist den Blick ihm himmelan
Als Sinnbild neuen Lebens
Und ibt die Richtung für die Bahn
Und ür den Zweck des Strebens.

Doch wollen keine Trauer wir,
Nur dankbares Gedenkeni
Drum svll auch unsrer Gräber Zier
Den Sinn Euch darauf lenken:

Die Eiche dient seit alter Zeit
Der · (Ehrung deutscher gelben,

« Und unter ihren Aesten breit
Tat ihren Ruhm man melden.

Darum an Stätten uns zum Ruhm .
Und wo wir ruhn als Leichen, . .
Da pflanzt, wir bitten herzlich drum,.
Nur immer deutsche (Eichen! ”l‘i‘
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ögmrhebcrfdaug durch G. Acker-natur Sivmanzentraitz Stuttgart)

Lilian schwieg. Konnte sie ihm sagen, daß sie es wohl
hundertmal hatte tun wollen und es dann doch immer
unterließ, weil ihr Stolz es ihr verbot, ihm einen Schritt
entgegenzutunk «

« ,,Erzählen Sie mir von sich-« sagte sie plötzlich- „wie
8hr Leben verlief, seit wir uns zuletzt sahen.«

»Mein Beben? Es war kein Leben . . . Jchbesüchte
das Grab und dachte dort an die Tote und an Sie. Denn
Sie beide waren mir längst eins geworden . . . und wenn
ich daheim einsam in meinem Zimmer saß, dachte ich wie-
der an Evralie und Sie. Das war mein Leben. «

Eine lange Pause folgte diesen Worten.
‚'„Qluch mein Leben war einsam, trotz des äußeren

Glanzes,« dachte Lilian, aber sie wagte nicht, es auszuspres
chen. Denn mehr und mehr überkam sie eine Scheu vor
Monsberg, nnd das ubelnde Glücksgefühl von vorhin war
längst einer großen iedergeschlagenheit gewichen.

Aber es war so: der Mann, den ihre Gedanken so
can e aus der Ferne in scheuer Sehnsucht umkreist hatten,
ers ten ihr setzt von Minute zu Minute fremder.

Nichts an ihm mtßfiel ihr, und dennoch enttäuschte er
e. Gestern noch, als sie ihn o unerwartet sah, floa ihm
s Herz entgegen und sie da te: »Nun ist alles gut. Nun

kommt das Glück, die Erfüllung aller Träumei«
Denn sie sah wohl, daß in seinen Augen dieselbe

amme brannte wie Rmalch als ihr Herz daran Feuer
Auch heute noch, s er kam, brannte sie. Aber dann

wurde sie immer kleiner und erlosch endlich ganz. Sein an-  

fangs zärtlicher Ton wurde kühler, zuletzt bitter. Mit dem s
sechsten Sinn der Frau empfand Lilian, daß irgend etwas
in ihm vorging, daß sich eine Wandlung in ihm vollzog,
deren Ausstrahlungen sich gleich einem immer breiter wer-
denden Schatten trennend zwischen sie legten.

Was war es? Vergebens zerbrach sie sich den Kopf.
Und sie atmete zuletzt förmlich befreit auf, als Monsberg,
nachdem er noch eine Weile über gleichgültige Dinge ges
sprachen hatte, aufstund, um sich zu verabschiedetu

Würde er wiederkommen? Lilian wußte es nicht. Nur
daß ihr sterbenselend zumute war, fühlte sie. Und sie ver-
schloß die Tür ihres Zimmers, wars sich auf das Soja unb «

-- « « « -« Unruhe erlosch, als er nachher Freude und Liebe in ihren
30.- . ·

brach in Tränen aus.

Lilian sang die Floria Tosan « « «
Wie gestern saß Monsberg in der zweiten Pariere-e-

loge, diesmal allein. Und in der Proszeniumsloge nebenan
saß wieder Graf Wedam

Monsberg wandte keinen Blick von der Bühne, wo,
. Tosen eben ihr Gebet zum Himmel emporsandte Hatte

Lilian schon gestern als ChoschosSan ihn durch ihre Kunst
überwältigt, so riß sie ihn heute in noch höherem Maße
zur Begeisterung hin. Nie, nie tte er ähnlich singen,
ähnlich spielen sehen. Seine See e erbebte bei den wei-
chen, leidenschaftlichen Tönen, und ohne daß er es wußte-
liefen ihm Tränen über die Wangen. ·

Aber als der zweite Akt zu Ende war und der Vor-
hang nieder ing, zog sich Monsberg in den dunkelsten
Winkel der oge zurück und tützte den-Kopf in die Hand.

Sa. es war fo, wie er chon gestern unklar gefühlt-
Lilian war eine so große Rünftlerin, so weit über alles be-
kannte Maß hinausreichend, daß es Vermessenheit wäre,
sie sich als Hausfrau und Gefährtin ein-es Mannes zu den-
ken, selbst wenn dieser sie vergötterte und ihr den Himmel
auf Erden schaffen wollte.

Ihr Himmel war die Kunst, dort lebte ihre Seele,
dort strahlte sie als heller Stern über der Welt.  

Sterne begehrt man nicht . . . man bewundert sie-
betet sie an, aber feinem Sterblichen war die Macht ge-
geben, sie vom Himmel zu reißen.

»Meine Liebe würde Vermessenheit, wenn sie auch nur
den Versuch machte, an sich zu reißen, was der ganzen
Welt gehört,“ dachte er traurig.

An angs, als er sie vorgesiern wiedersah, hatte ihm
der Gedanke noch ferngelegen. Das machte, weil er bis da-
lzin nie an die Rünftlerin, sondern nur an die Frau ge-
acht hatte.

Freilich, schon als er sie vorgesiern singen hörte, hatte
Unruhe ihn ergriffen, aber er achtete nicht darauf, unddie

schönen Augen las.
Und er ging am nächsten Tag zu ihr wie ein verlieb-

ter Tor, der sich einbildete, es bedürfe nur einer kurzen
Aussprache, ehe sie gestand: »Ich liebe dich, wie-du mich
liebst, und wir gehören zusammen für seit und Ewigkeitl

_ mielleicht wäre es« ja auch so gekommen, wenn er-
vhne viel zu grübeln, bie Stunbe genutzt hätte .— -. . »

‚Wenn a s sie ihm aus ihrem Leben während der
Trennungszeit erzählte, las er noch immer Liebe und Zärt-
lichkeit in den Augen, die ihn einst stolz und haßerfiillt von
sich gewiesen.

(Er erkannte sehr wohl, welch innere Wandlung sich in-
zwischen ihr vollzogen hatte und daß sie heutebereit wäre-
alles u tun, was er wollte.

s überwältigte ihn so sehr, daß er beinahe alle Be-
sinnung verloren, sie an sich gerissen und ihr seine Liebe
gestanden ätte. .

Aber erwachte ganz plötzlich das Verantwvrrtm
ßesühl bes Mannes in ihm. Er war kein Knabe mehr, r
ch von stürmischen Gefühlen fortreißen lassen durftei Hier

ging es um zweier Menschen Lebensglück, und er war reif
genug, um sich zu sagen, daß Liebe allein noch nicht ge-
nügte, es zu bauen. l

‚5..—



nun mm Lanilkeii brennt-.
Spielvlun der Brei-lauer Bühnen.
Opernhaus-: Montag 19. 6.; »Der

Vetter aus Dinasda«, Operette von Künneke
Dienstaa: »Der Fliofsenkavalier«, .ii«·omödie tiir
Musik von Richard Straan Mittwoch: »Der
tslieaensde Soll-ander«. Romantiiche Ober von

Donnerstaa: »Die Fleder-
man's“. Freitag: „Rar und ZimIn-erniann«,
Komische Oper von Lordan Sonnabend:
»Clivia«. Ottersette von DostaL Sonntag, 25. 6.:
»Der R·osenka:valier«.
S ch a u in i e I. b a u s: Montag, Donners-

taa und Sonnabend: »Kai-ser Heinrich VI.«-
Schauspiel von Christian Dietrich Grabbe. Diens-
taa:"Erst«aufführnna »Der gesunde Menschenver-
stand ober Aimåe«, Komödie von Heinz Coubier.
Freitag und Sonntag Wiederholung. Mittwoch:
Zum letzten Mal-e »Ich klaae an". Schauspiel von
Gert von Klink.
W

Slum llliIi Kkiii Saiillciliiiiii.
Vorsicht mit Feuerwerlstürverm

Schwer-er Unfall eines 12jährigen Jungen.

Aus dem Gelände des de.-Zestes, auf dem

gestern abend das Feuerwerk abgebrannt wurde.

Richard Wagner.

fand ein zwölfsähriger Junge heute früh einen «
nicht abgebrannten Feuerwerkskörper. Der Junge

nahm diesen Feuerwerkskörper mit nach Hause

und zündete ihn an. Dabei wurde dem Jungen

die linke Hand vollständig abgerissen. Der Schwer.

verletzte wurde einem Krankenhaus zugeführt.

Polizeibericht vom 14. bis 17. Juni 1939
fiinbeslötung.

Am 15. Juni 1939 murbe eine hiesige Fabrik-
arbeiterin wegen Kindestötung unmittelbar nach
der Geburt festgenommen und dem Amisgerichi
zugeführt. Die Beschuldigte hat ein volles Ge-
ständnis abgelegt.

Verkehrskontrolle.

Bei der am 14. Juni 1939 durchgeführten Ver-
kehrskontrolle wurden 760 Kraftfghrzeuge, 804
Fahrräder, 155 Fuhrwerke und handwagen kon-
trolliert. Beanstandet wurden: 32 Kraftfahr-
zeuge, 38 Fahrräder, 7 Fuhrwerke und hand-
wagen. Es wurden 53 einfache Verwarnungen
und 21 gebührenpflichtige Verwarnungen erteilt.
Z Vorführungen wurden angeordnet.

Wochenberichi.

Jn der Woche vom 11. bis 17. Juni 1939 mel-
deten sich 4 Personen obdachlos. 2 Personen
mußten wegen Trunkenheit in polizeiliche Ber-
wahrung genommen werden.

Jn der Zeit vom 11. bis 17. Juni 1939 wur-
den..·28 gebühreupflichtige sBertvarnnngen wegen
Nichtbeachtung der Berkehrsvorschriften erteilt.

l
Es nett netter vorwärts!

.=. Weißkirschdorf. Am Freitag, den 16. 6.,
Tand hier in Reichs Gasthaus eine Gemeinderat-J-
sihung statt, in der der Haushaltsplan 1939/40
zur Erörterung stand. Derselbe schließt in Ein-
nahme und Ausgabe mit 13090 RM. gegenüber
9700 Mark. im Borjahr ab. Mit einem Bar-
bestand von 2500 wer. wurde das neue Rechnungs-
jahr begonnen woraus die gute Finanzlage der
Gemeinde ersichtlich ist. Infolgedessen konnten neben
der Erhöhung einer Ansgleichsrücklage für un-
vorhcrgesehene Fälle von 1183 auf 1832 Mk. grö-
ßere Mittel für gemeiudliche Zwecke eingesetzt
werden. Der Kindergarteu wird mit 542 Mk.
Beihilfe unterstützt, für den späteren Bau eines
HJ.-Heimes werden erftmals 1000 Mk. Rücklage
geschaffen- Für Reparaturen am Gemeindehaus
sind 600 Mk. eingesetzt. Für die NSB. nnd die
ihr unterstellte- Schwesternstatiou sind 280 Mk.
in Anschlag gebracht worden. Für Zwecke des
Luftschutzes in der Gemeinde sind 50 Mk. vor-
gesehen. Auch der Betrag für Turngeräte der
Schule und Lehrmittel wurde erhöht, so daß nun
auch die Verdunkelungsanlage für den Schul-
silm beschafft werden kann. Die Anlage eines
zweiten Telephon erweist sich in unserem Dorf
seit langem als notwendig. Nun wird ein neuer
Anschluß im Bürgermeisteramt geschaffen. Trotz
erhöhter Aufwendungen für Gememdezwecke
konnten die Grundsteuer as (für landwirtschaft-
lichen Besitz) von 107 aus 100 Prozent, die Hunde-
steuer von 15 aus 8 Mk. pro Jahr gesenkt werden.
Ein Vergleich mit den Verhältnissen im Jahre
1933 zeigt einen kaum vorauszusehenden Um-
schwung. Damals waren 5000 Mk. Wohlfahrts-
erwerbslose eingesetzt. Jetzt fallen diese» nicht
nur weg, sondern aus den erhöhten Bürger-
steuer-, Einkommensteuer- und Umsatzsteuer-
anteilen der in Arbeit stehenden Volksgenossen
erwachsen der Gemeinde erhöhte Einnahmen.
 

I. Krotschwitz. Überreichung im Stor-
eh e n n est. Wie bereits berichtet, hat das morsch-
witzer Storchenpaar Familienz'uwachs erhalten.
Es sind aber nicht wie zuerst angenommen wurde,
zwei Jungftörche, sondern vier. Der Platz im
Nest ist jetzt sehr beschränkt. Einer der alten
Störche muß daher die Nacht außerhalb seines
Nestes verbringen. Zu diesem Zwecke hat er sich
auf dem Dache der Mühle ein Plättchen aus-
gesucht.

I. firoifc‘lnvits. Blitzschlag in ein Haus.
Bei dem Gewitter am Sonnabendabend schlug
der Blitz in das an den Kuhstall angebaute
Futterhaus des Bauern Alsred Liebich. Glück-

licherweise handelte es sich um einen sogenannten
kalten Schlag. Der Blitz muß den«-Hauptbalken
des Daches getroffen und zersplittert heben, fo
daß das gesamte Dach mit lautem Getöse ein-
stürzte. Der eutstandene Schaden ist recht er-

’ Schweres Unheil über dem Strieganer Land
Avlkenbruth setzte Groß-Rosen unter Wasser. —- Ueberfchwemmung im Gebiet des Strieganer Wassers.

Der drückenden Schwüle, die den ganzen
Sonnabend über anhielt, folgten in den Rach-
mittags- unb Abendstunden mehrere Gewitter mit
starken elektrischen Entladungen und ergiebigen
Regenmengen. Da aber ber Regen immer wie-
der einmal unterbrochen wurde, blieb größerer
Unwetterschaden aus, die erwartete Abkühlung
trat jedoch nur teilweise ein, so daß der Sonntag
schon in den Morgenftunden recht hohe Tempera-
tur brachte. Gegen Mittag türmten sich an der
Gebirgskette schwarze Wolkenberge auf, grollenb
rollte der Donner nach der (Ebene, doch das Ge-
witter blieb im Bergland. Dort aber tobte es in
einem nur selten beobachteten Aus-
m a ß e und richtete durch ungeheure Wafsermafsen
gewaltigen Schaden an.

Wohl am schlimmsten ist der Oandsfrich
Freiburg-Hohenfriedeberg—Bol-
kenhain betroffen worden. wo ein Wolken-
bruch niederging.

Die Wassermafsen unterspülten den Bahn-
damm der Gebirgsbahn zwischen Freiburg
und NiedersSalzbrunn iüid erzwangen die
Einstellvng des Zugverkehrs.

der am Sonntagabend gegen 22 Uhr erfolgen mußte. Die von Breslau kommenden Züge wur-
den in Knöksgszelt nach S ch w e i d n i lz umgeleitet
und fuhren dann über Kynau, Eharlottenbrunn
nach Dittersbach weiter. Jn umgekehrter Folge
wurde die Umleitung der Züge von Hirschberg
nach Breslau vorgenommen. Erst Montag früh

Es wird für zahlreiche Balksgenossen ein nicht
geringer Schrecken gewesen sein, als in bie Freude
des KdF.-Festes aus Anlaß des Kreistages der
NSDAP. in Schweidnitz und in die herrlichen
Lichtwunder des Feuerwerks die Stimme des
Sprechers über den Platz halIte unb den Land-
rat des Kreises wegen hochwassergefahr nach
Striegau rief. Jn Eile machten sich die Volks-
genossen aus dem bedrohten Gebiet auf den heim-
weg, die Straße nach Striegau wies darum gegen
22 Uhr überaus starken Verkehr auf.

In Striegau stießen wir schon auf die
ersten hochwasserposten an der Adolf-Viller-
Brücke. Das sonst so friedliche Strieganer Was-
ser war zu einem reißenden Strom geworben,
ufervoll mit erdfarbenen Wassermafsen, die mit
großer Geschwindigkeit abwärts eilten. Wir er-
fuhren, daß von Hohenfriedeberg ans ber hoch-
wafsersarlarm nach Striegau kam und hier sofort
durch Sirenengeheul bekanntgegeben wurde. Na-
türlich gab Striegau die Warnung auch sofort an
die am Unterlauf des Strieganer Wassers ge-
legenen Ortschaften weiter.

Nur kurze Zeit nach dem (Eintreffen ber
Alarmmeldung, die alle erreichbaren Männer der
Freitvilligen Feuerwehr auf den Plan rief, er-
reichte die hochwasserwelle bereits Teichau,
wo das Wasser einen Teil der Dorfstraße über-
flutete. Da jedoch die Bogendurchgänge der
Brücke nicht ganz gefüllt waren, hatte das Was-
ser schnellen Abfluß und dadurch kam Teichau
auch noch verhältnismäßig gut davon.

Bedeutend schlimmer gestaltete sich bie Lage
in Gräben. Dort vernichtete die Gewalt des
Wassers alle Arbeiten, die zur Regulierung des

Nahezu zur Katastrophe kam es bereits in den
Nachmittagsstunden in Groß-Rosen und den be-
nachbarten Dörfern. Gegen 15 Uhr begann hier
ein durchaus nicht gefährlich wirkendes Gewitter,
doch bald überzog tiefe Dunkelheit die Gegend,
der Himmel öffnete seine Schleusen mit einer
Gewalt, wie es selbst älteste Dorfbewohner noch
nie erlebt haben. Fast eine halbe Stunde hin-
durch stürzten die Wassermafsen hernieder und
verwandelten die Dorfstraße in einen reißenden
Strom. '

Bedrohlich wurde es aber. als auch das Wasser
von den das Dorf umgebenden Höhen besonders
dem Niederdorf zuströmte. Meterhoch kam die
Welle herangefchoffen, das Wasser drang in alle
an der Straße gelegenen Häuser ein, füllte die
Keller bis zum Erdgefchosz, hob die Dielenbretter
ber Grdgeschoßwohnungen in die Höhe und über-
schwemmte vor allem auch die Viehställe. Die
Dorfsiraße war unpaffierbar, mehrere Kraft-
wagen, bie von dem schnell heranslrömenden Was-
ser eingeschlossen wurden. blieben stecken und muß-
ten von den Männern der bereits alarmierten
3reimilligen Feuerwehr heransgeholt werden.
Als auch Menschenleben in Gefahr
gerieten, murbe Großalarm für die Angehörigen
der Pflichtfeuerwehr gegeben, ebenso für alle ein-
sahfähigen Männer des Dorfes. Zugleich gingen
Hilferufe an die benachbarten Wehren hinaus.
von denen in kurzer Zeit die Kameraden aus
Gutfchdorf eintrafen. Der ebenfalls benach-
richligte Kreiswehrführer gab den Alarm nach
Striegau weiter unb von hier rückte die Groß-
motorsprihe nach dem Gefahrenort ab.

Inzwischen ging das Rettungswerk im Dorf
weiter. Wohnstuben wurden geräumt, teilweise
die Möbel in höher gelegene Wohnräume ge-
bracht. Besondere Aufmerksamkeit widmete man
auch dem in den überschwemmten Ställen befind- lieblich. lichen Vieh, wobei glücklicherweise Verluste ver-

(Eigene; Bericht.

konnte die Strecke wieder befahren werden« doch
nur eingleisig.

Da die Gewitter die kreissladt Schweidnitz
nicht erreichten, glaubte man schon, daß auch das
Kreisgebiet von Unwetterschäden verschont geblie-
ben sei. Leider traf diese Annahme nicht zu.
Nicht das Peiletal war es, bas zur Gefahrenzone
wurde. diesmal kamen die Hilferufe aus bem
nordwestlichsten Zipfel des Kreises-.

über Groß-Rosen entlud sich ein Wol-
kenbruch mit so ungeheuren Wassermafsen.
daß in einem Zeitraum von knapp 30 Mi-
nuten das Niederdorf vollkommen unter
Wasser stand. Häslicht, Kalthaus
und Herzogswaldau wurden im glei-
chen Maße von dem Unwetter betroffen.

Während noch die Hilfsmannschaften dorthin
unterwegs waren, gab es in den am Strie-
ganer Wasser gelegenen Ortschaften Groß-
alarm. Mit unheimlicher Schnelligkeit stieg die
Flut und erreicht fast die Höhe des Hochwassers
im Herbst 1938. Weite Landstriche wurden unter
Wasser gefetzt, in Teichan wurde die Straße
überflutet. in G r äb en drang das Wasser durch
die Vorgärten bis an die Wohnhäuser, von denen
einige geräumt werden mußten.

Erst nach Mitternacht hatte das Hochwasser
seinen Höchstsland erreicht und begann wieder ab-
zufinkem nachdem der Einflug ber Wassermafsen
aus den von den Gewittern betroffenen Gegen- 

 

 

den nachgelassen hatte.

Nächtliche Fahrt durch das Unwetterqebiet
Flußlaufes oberhalb der Zuckerfsasbrik begonnen
wurden. Weiter unterhalb vermochte das Fluß-
bett die Wassermafsen nicht mehr zu fassen, un-
gehindert und in breitem Strom stieg das Wasser
über das flache Ufer, überschweminte die Bor-
gärt-en, in denen leider alles Wachstum vernichtet
wurde, und drang bis an die Eingangstiiren der
Wohnhäuser vor. Da ein immer noch anhalten-
des Steigen des Wassers beobachtet wurde, räum-
ten Wehrleutemehrere besonders bedrohte häu-
ser, die Bewohner fanden bei hilfsbereiten Nach-
barn Ausnahme. Bei der herrschenden Finster-
nis wirkte das Rauschen des Wassers gerader
unheimlich, boch bie Tatsache, daß die Mann-
schaften der Feuerwehren zur hilfeleistung bereit
standen, ließ keine Panik aufkommen.

Bis zur mitternächtigen Stunde blieb die
Frage offen, ob das Wasser weiter ansteigen und
die Ausmaße des in schrecklicher Erinnerung ge-
bliebenen .f)vchrvassers vom Herbst 1938 erreichen
würde. Ein Ausatmen ging daher durch die Rei-
hen der Dorfbewohner, die es natürlich nicht in
ihren Wohnungen litt, als kurz nach 12 Uhr der
Beobachtungsposten das Absinken des Wasser-
spiegels melden konnte. Der Zufluß aus dem
Gebiet, in dem die Gewitter so starken Nieder-
schlag gebracht hatten, ließ nach und damit war
auch die Gefahr für Gräben und die weiter unter- .
halb gelegenen Ortschaften beseitigt.

Auch in Striegau selbst blieben größere Schä-
den aus, abgesehen davon, daß durch den reißen-
den Abfluß des Wassers die Uferböschungsen arg
mitgenommen wurden. Ein allen Orten blieben
die hochwasserposten durch Männer der Frei-
willigen Feuerwehr die ganze Nacht hindurch be-
fegt.

Dringende Hilferufe ans Groß-Rosen
miedien werden konnten. Dagegen dürfte die Zahl
an umgekommenem Federvieh in die Hunderte
gehen. ,

Als die hilssmannschaften noch im Dorf tätig
waren, kam plötzlich Alarm vom Damm des
Reimsgrabens, der in Gefahr war, von den Flu-
ten durchbrochen zu werden. Alle verfügbaren
Kräfte wurden sofort eingesetzt, Pfähle in den
Boden gerammt, mit Brettern verbunden und
dazwischen ein neuer Erdwall errichtet. Dadurch
gelang es, großes Unheil für das Dorf abzu-
wenden. «

Fast die ganze Nacht hindurch waren schließ-
lich die Wehrmänner tätig, das Wasser aus den
Kellern zu pumpen, und auch am heutigen Mon-
tag werden die Arbeiten fortgesetzt. Große
Massen Schlamm hat das Wasser in den Kellern
und Erdgeschoßwohnungen abgesetzt, es wird

noch tüchtige Arbeit geben, ehe diese äußeren
Spuren des Unwetters beseitigt sein werden.
Noch größer aber ist der Schaden, der auf den
Feldern, deren Ackerkrume fast vollständig ab-
geschwemmt wurde, entstanden ist.

Ähnlich wie in Groß-Rosen wirkte sichs das
Unwetter in den Nachbardörfern aus. In he r-
zogswaldau mußten die Wehrmänner meh-
rere Bewohner aus vom Wasser eingeschlossenen
häusern befreien, in den Ställen standen die
Kühe teilweise bis zum Bauch im Wasser. Eine
im Bau befindliche Brücke wurde auseinander-
gerifsen, so daß die Arbeit von neuem beginnen
muß.

Auch bei Kalthaus riß das Wasser eine
Brücke weg, wodurch die Wegeverbindung zwi-
schen Groß-Rosen und Kalthaus unterbrochen
wurde. "

Laasan verzeichnete 2,55 Meter.

Die von Striegau angemeldete .f)ochwasser-
welle des Strieganer Wassers erreichte Laasan in
den frühen Morgenstunden des Montags. Un-
abliissig stieg der Wasserspiegel und schließlich
überflutete das Wasser vor allem die in der Nie-
derung zwischen Laasan und Raaben gelegenen
Felder und Wiesen, die einen einzigen großen
See bildeten. Wie wir heute morgen gegen 8 Uhr
erfahren, ist aber auch hier das hvchwasser
bereits im Absinken.

Noch in den Nachtstunden besuchte Landrat

Regierungsrat A d am in Begleitung von Büro-

direktor F r i t f ch das so schwer heimgesuchte

G r o ß - R o f e n , ebenso wie auch Kreisleiter

H o s se n f e l d e r im Univettergebiet weilte. An

den Gefahrenstellen in Gräben trafen Kreis-

baumeister T h o m a s und GendarmeriesObers

meister N e u g e b a u e r ein. sz.

Auch die Beile our-geniert-
Das am Sonnabend niedergehende Gewitter

hat die Peile in erheblichem Maße ansteigen
lassen, wobei es auch teilweise wieder zu Aus-
uferungen kam. So war der Verkehr zwischen
Grädisz und Gasthaus zum Wiesental abgeschnit-
ten. hier strömte die gelbe Flut über Straße
und Wiesen, Auch im Niederdorf stehen die Wie-
sen in einer großen Fläche unter Wasser. Da es
am Sonntag nicht mehr regnete, konnte ein Zu-
rückgehen der Fluten beobachtet werden.

Die Arbeit der Technischen Nothilfe..
Sechs Millionen Arbeitsstundrni geleistet;

Das kürzlich im Reichsgeseßblott veröffentlichte
Gesetz über die Technische sJtothilfe hat- die Aufmerk-
samkeit der Offentlichkeit auf diese Organisation ge-
lenkt, die nach nunmehr fast 20sährigem Bestehen-ihre
iechtliche Stellung im nationalsozialistischen Staate
gesunden hat. « « " « »

Die Chronik der Technischen Nothilfe weiß von fast-
sechs Millionen Arbeitsstunden zu berichten-« die - in.
freimilligem Einsaß von über 90 000 Nothelfern in der
Nachkriegszeit geleistet worden sind· '

Smlefiens Honvtsihriftleiter in Brei-lau.
Stabsleiter Sündermann sprach.

Am Sonntag sprach in Breslau im Savons

hotel vor den schlesischen unsd sudetenideutschen
hauptschriftleitsern sowie den Kreispresseamstss

lseitsern beider (Baue ber Stabsleiter des Reichs-

pressechefs Reichshsauptamtsleister Sünd-ermann.

Pg. Sünsdserm-ann gab aiuf die-ser Arbeitstagung,

die von den Gasupresseämitern Schlesien unb Su-

detenland durchgeführt wurde, bie Richtlsinien für

die Ziele und Aufgaben dies deutschen Jour-

nalismus. » -

Jn der vorangegangenen Arbeitstagunig des
Reichspropagoinidaamtes Schlefien, an ber nicht
nur alle schlesischen Hasuptfchriftleiter,sondern auch

alle Pressereserenten unb Dezernsenten der Partei

und des Staates teilnehmen hatte der Gau-

studetenführer hauptmsann über die künftig-e Ar-
bei des NS.-Studenstensbunsdes referiert. 

Eisenbahn ftellte den Zugvertehr ein.
Der heftige und anhaltende Gewitterregen des

Sonntagnachmittag blieb auch für die Stadt
Freiburg und ihre Umgebung nicht ohne
Folgen. Nach 20 Uhr abends gingen ber Po-
lizei mehrere Melldusngein von Wasserschäden zu-
so daß eine Alarmierung der Feuerwehr notwen-
dig wurde. Zunächst rückte die Motorspritze zum
Löwentor, am Eingang des Autowesges. Von
den Bergen strömende Wassermengen hatten die
Keller mit Wafser gefüllt, Schlimmer noch fah
es am Krankenhaus Ecke Schweiidnitzer- und
Bahnhofstraße aus. Von den Wiesen seitlich des
hwbertschen Grundstückes kamen große Wasser-
mengen, bie sich über ben Scheunenberg nach
bem Krankenhaus zu ergossen, die Straße an der
Brauerei und den- Keller des Krankenhauses

Die Gegend am städtifchen Wasserwerk um-
dem Bahnübergang glich einem See. Der Lie-
lbichauer Bach konnte das Wasser nicht mehr fas-
sen, so daß es sich seinen Weg über Felder unb
Kleingärten suchte. Der Bahtnsdamm wurde unter-
spült, so daß die Strecke nach Hirschberg gesperrt
werden mußte. Jn der Nacht führten die Züge
bis Freiburg, während von und bis Salzbrunn
Autoverbindungen hevgestellt wurden. Auch wur-
den Züge über Schweidnitz—Eharlottenbrunn ge-
leitet. Der Zugverkehr wird z. St. eingl’eifig auf-
rechterhalten.

Auch die Polsnitz führte große Wassermengen
unb brohte auszuufern, so daß die Grün-del-
promenade noch in der Nacht abgesperrt wurde.
Das Wasser hat besonders auf den Felldern und
in Kleingärten wieder großen Schaden ange- überschwemmen richtet.



Von der Staatsanwaltschaft wurde aber gegen
das Urteil Berufung eingelegt, Nach dem Ergebnis der
sehr umfangreichen und eingehenden Beweisanfnahme
verurteilte das Berufungsgericht den Angeklagten zu neun
Monaten (Befängnis.

Urtele

Aus Schleifen
se. Brausnitz Mit dem Motorrad ver-

unglückt. Als ein NSKK.-M-ann zum Dienst

Ehrendienft an {rühren Bett und Reichs
Aufruf zum freiwilligen Eintritt in Das ,,anauterieregiuieut Großveutfihlanwi

fuhr. sbrang ihm'ein Hund in das Motorrad.
Der Fahrer kaut zu Fall unD zog sich einen
Schliissellbseinsbruch und schwere Kvbfverletzuns
gen zu.

«sc. Trebuid. Unverantwortlicher
Leichtsinn. Ein Landiahrmädchen aus
Schebiß fuhr mit dem Rade auf einem schlüpf-
rigen Wege ins Feld. Entgegen kam ein junger
Bursche mit einem Gespann. Als er das Mädchen
erblickte, trieb er die Pferde an. Das Mädchen
glitt vom Rade und kam unter den Ackerwaigen
zu liegen, wobei ihsr die Räder über die Beine
gingen. Es mußte sofort ärztliche Hilfe herbei-
geholt werden.

sc. Strehlen. Bravo, Strehlener
Jungmädell Die Strehlener Jungmädel
haben beschlossen, ihren Mittwoch-Nachmittags-
dienst ausfallen zu lassen und dafür aufs Land
hinauszufahren, um dort bei der Landarbeit zu
helfen. An der ersten Fahrt am vergangener:
Mittwoch beteiligten sich hundert Jungmädel, die
in Birkskretscham 41/2 Stunden lang Unkraut jäte·
ten uind Rülben verzogen.

sc. Waldenburg. Der Führer als Ehren-
p ate. Der Führer hat beim neunten lebenden Kinde
des Koksarbeiters Ernst Krause aus Friedland die
Ehrenpatenfchaft übernommen und den Eltern unter
Überweisung eines Ehrengefchenkes die herzlichsten
Glückwünsche ausgesprochen.

sc. .Waldeuburg. Staatspreife für
Pserdezüchter Des. Verglaiids. Eine
Stutfohlenfchau, die der Pferdezuchtverein Wal-
denburg und Umgegend am Sonnabend bei guter
Befchickung durchführte, zeigtigte ein sehr gutes
Ergebnis. Der Prüfungskommiffion mit Land-
wirtfchastsrat Claßen-Breslau, dem Haupt-
gefchäftsführer des Verbatides fchlefifcher Pferde-
züchster mit Rittuieifter von thberg-Pilfen, deui
Landesfachwart für Waruiblut, und dem Land-
ftallnieifter iDr. von Kummer-Fürsteuftein wur-
den zahlreiche ein-, zwei- utid dreijährige Stuten
vorgeführt. Ein hoher Prozentsatz von ihnen
wurde mit vorzüglich unD mit gut beurteilt und
mehrere erste Preise konnten vergeben werben.
In der Jährlingsklaffe holte sich das Fehlen
Elvira und in der Klasse der Dreijährigen Stuten
Die Stute Adelhaid des Bauern Huhiidvrf-
Reußeiidorf, die ganz dem Tnp des schlefifchen
Zuchtziels entsprach, Staats-preise Mit der Prä-
niiierung der Stufen war eine Stutbuchaufnahuie
verbunden, bei der insgefanit vier Hauptstainm-
buchftuteu, 12 A-Stauinibuchstuten und 14 B-
Stammbachftuteu in das Zuchtbuch des fchlesifchen
Pferdeftanimbuches aufgenommen werden
konnten.

Welt-e Falten im Riefengevtrge

sc. Hirsch-berg. Vson der aus Grönlansd zurück-
gelehrten HerdemertensErvedition wurde im
Riefengebirge und zwar auf der Gsoldhöhe in
"deii hie-r von den Tschechen für die Bunter-
bsesatzunaen gebauten Käf-ernen, eine Falken-
station eingerichtet. Die im Aufträge der Her-
msann-Gorina-Stiftung Reichsiagerhof Braun-
schweia arbeitende Erbedistion brachte von ihrer
großen Reise auch die äußerst seltenen Paler-
fsalben mit. Man versucht nun, den unter be-
san-deren klimatiifchen Verhältnissen lebenden
weißen Falken in Mittesleuropa zu- attklimatisieren
und hat sich für diese Versuche das Riesengsebirge
auserwählt Die Polarfalkenstation wird ständig
weit-er ausgebaut.
 

-:.—·.. Jauer. Betriebsunsall mit töd-
lichem Ausgang. Einem Unfall in einer
hiesigen Maschinenfabrik fiel leider ein Betriebs-
kamerad zum Opfer. Als ein Stanzer an der
Stanzmafchine arbeitete, brach ein Stahlsplitter
ab, traf den Arbeitskameraden am hals, so daß
der Splitterin den Kehltopf Drang. Trotz bal-
diger Operation wär der Verletzte nicht am Leben »
zu erhalten. Außer der Ehefrau trauern noch
vier Kinder um ihren Ernährer.

sc.« zaubern. Des Giftmardverfuchs
v e r D äch·tig. Ein Lauban wurde ein 28 Jahre
alter Mann festgenommen, gegen den der drin-i
gentde Verdacht besteht, im April d. Js. einen
Gifnnordversuch an seiner Ehefrau unternommen
zu haben.

sc. Li-ebau. Eiserne Hochzeit. Das
seltene Fest der Eisernen Hochzeit konnte der in
Liebau tvoihnende Volsksgenosfe Karl Grallert mit
seiner Lebenskameradin Anna, geb. Hoffmann,
feiern. Beide sind noch recht rüftia. Der Jubilar
hat das 85. Lebensjahr bereits überschritten,
währen-d die Jubilarin erst in einigen Wochen
85 Jahre alt wird.

sc. Schänrbera. Schömbera eshrt einen
B resslauer So m m eraast. Seit 40 Jahren
kommt Frau Margarete Lauterbach aus Breslau
ununterbrochen iedes Jahr zur Erholung nach
Schönibera - Die Staxdtverwaltung Schdmberg
nahm in diesem Jahre Gelegenheit diese »Treue
durch eine besondere Anerkennung auszuzeichnen
Im Rahmen einer Sonderveranstaltung der
Stadtvertvaltung, der Tracht-engr·uvve und ‚Der;
Riesenaebirasvereins überreichte Bürgermeister
Rudolf dem treuen Gast am Sonnabend .. in
Schöneberg eine Ehrengatde der Stadt Scham-
bera.

sc. Neurode lsKreis Lülben). J n „D e r
Jauchegrube tödlich verungluekt
Der Landwirt Erich Reiniann verlor beim
Jauchefahren das Bewußtsein und stürzte in die
ziemlich tiefe Jauchegrube. Obgleich der Unfall
sofort bemerkt wurde unD ärztliche Hilfe gleich

zur Stelle war, starb er nach einigen Stunden.
Der Verunalückte stand im 37. Lebenssahre und
hinterläßt Frau und vier Kinder im Alter von
drei bis 12 Jahren. «  

Der Führer und Oberste Befehlshaber Der
Wehrmacht hat auf Vorschlag des Oberbefehlss
habers des heeres befohlen, daß das Wachregl-
ment Berlin den Namen »Jnfanterieregiment
Großdeutschland« führt.

Das »Jnfanterieregiment Großdeutschland"
wird zum 15. September 1939 als v o ll m o t o -
risiertes Jnfanterieregiment in
Berlin neu aufgestellt. Es rekrutiert sich aus
Freiwilligen des gesamten Reichsgebietes,
die zu 12jähriger Dienstverpflichtung bereit sind.

Die Dienstlaufbahn im ,,Jnfanterieregiment
Großdeutschland« sieht vor: Nach 1 Dienftfahr
Beförderung zum Oberfchiitzen oder Gefreiten,
nach 2 Dienstjahren Beförderung zum Oberge-
freiten, im 3. Dienftfahr Beförderung zum Unter-
offizier mit Vordgtierung des Unterofsizierdienft-
alters auf Beginn des 3. Dienstjahres-.

Der Dienst im „Jnfanlerieregimenl Groß-
DeutfchlanD“ ist im wahrften Sinne Ehrendienft
an Führer, Volk und Reicht Jeder Soldat dieses
Regiments kann stolz auf feine Zugehörigkeit zu
dieser Hierntruppe des Führers fein!

Eine besondere Uniform wird die Angehörigen
dieses Regiments nach außen hin kennzeichnen.
Die hauptftadt des großdeutfchen Vaterlandes ist

 

der Standort dieses Regiments, das so das Wir-
ken und Schaffen unseres Führers aus unmittel-
barer Nähe erlebt.

Die Besten der deutschen Jugend, gesund an
Körper und Geist, gehören in dieses Reginient.
Seher, Der dieser Truppe angehören und den
stolzen und verpflichtenden Namen «Großdeutsch-
land« tragen will, melde sich umgebend schriftlich
nach dem Muster für ,,längerdienende Frei-—-
willige“ beim Jnfanteriereginient Großdeutsch-
land, bisher Wachregiment Berlin, Rathenower
Straße 10.

Meldeschluß: für Freiwillige, die noch
nicht im Arbeitsdieiist waren, 30. Juni 1939, für
die übrigen Freiwilligen 15. August 1939. Für
die Freiwilligen des ,,Jnfanterieregiments Groß-
DeutfchlanD“, Die bis jetzt noch nicht zum Reichs-
arbeitsdienft einberufen worden find, hat der
Führer die Ableistung einer verkürzten Arbeits-
dieustzeit vom 1. 8. bis 30. 9. 1939 verfügt.

Vorbedingung für Annahme: abgeschlossene
Volksschulbildung, deutfchblütige Abstammung,
volle Dienfttauglichkeit, Körpergräße nicht unter
1,75 Meter, kein Brillenträger, Verpflichtung zu
12jähriger Dienstzeit.

Nähere Auskunft erteilen «die zuständigen
Wehrbezirkskominandos und Wehrmeldeämter.

 

Im Kraftwagen über Das Riefengeiiirgex
Die Spindlervaftftraße dem Bericht übergeben.

Am Sonnabendnachmittag wurde die bro-
visorifche Verbindusngsstsraße von Ober-Hain nach
dem Sbiiidlervaß dem Verkehr übergeben. Da-
mit ist endlich auch auf der schlesischen Seite die
Möglichkeit geschaffen worden, den Spindlerpaß
mit dem Kraftwagen zu erreichen, nachdem auf
der sudetendseutschen Seite schon seit ungefähr
zehn Jahren eine auch für Autos befahrbare
Straße von Spindeslmühle hinauf zum Spindlers
baß führt. Wenn man bisher von Hirschbera
nach Spindelmsühle mit dem Auto fahren wollte,
mußte man einen Umweg von rund 90 Kilo-
metern machen. setzt beträat dieser Weg nur noch
30 Kilometer. Allerdings ist die ietzt dem Ver-
kehr übergebene Straße nur eine provisorische
Lösung. aber schon wird eifrig an Der richtigen
Spindlervaßftraße gebaut, Die im Herbst 1941
fertiaaeftellt fein foII. In der erstaunlich kurz-en
Zeit von sieben Wochen ist die neue Straße trotz
der Uiigunst des Wetters unD Den Schmierm-
leiten. Die bei dem Bau isesder Gebirgsstraße zu
überwinden sind. gebaut worden.

In der Lindenschänke in Ober-Hain bei der
die Kunststraße Bad Warmhrunn—Giersdorf-
Hain endet, hatten sich die Teilnehuier an der
ersten Fahrt auf der neu-en Straße gesammelt.
Landes-bäumt Schaf-blei«-Breslau, der den Bau
geleitet hat. begrüßte im Namen der Provinz-ich-
verivaltutia die Teilnchmer unD betonte, daß mit
dieser neuen Straße ein alter Wunsch der Be-
wohner auf bei-den Seiten des Gebirges in Er-
füllung gegangen sei. Die neue Straße sei aller-
dings nur ein Provisorium, sie sei verhältnis-
mäßig schmasl unD weisse stellenweise eine Stei-
guna bis zu 19 v. tö. auf. io daß sie tiur für den
Verkehr für Persoiieiikrcifttimgen unD leichten
Antiobussen freigegeben werden könne. General-
isnssvektor lDir. Tosdt habe seilsbsst den Bau der
vrovisorischen Straße angeordnet, und 750000
Reichs-mark für diesen Bau zur Verfügung ge-
stellt, damit schon während des Baues der
SpitrdlervaßsStraße eine Verbindung zwischen
Schlessien und Dem Sudetengau geschafan würde.

ntnvegmhrderin hingerichtet
sc. Gleiivilz. Die hiesige Justizprefsestelle

gibt bekannt: Am 16. Juni 1939 ist die am 25.

August 1916 geborene Hildegard Weiser aus Ra-
tibor hingerichtet worden. dies vom Schwurgericht

Ratibor wegen Mordes zum Tode und zum dau-

ernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte ver-

urteilt worden war. hildegard Weiser hat am

17. März 1938 ihr vierjähriges Kind gelötet, da

es ihr lästig war, insbesondere einer beabsichtig-

ten heirat im Wege stand.

Kind beim Spiel mit einem onlrlturlaiher
verbrannt

sc. Gleiiviß. Dieser Tage kam in einer
Wohnung im Stadtteil Dehringen ein Kind auf
schreckliche Weise ums Leben. Jn Abwesenheit
der Eltern machten sich zwei Kinder im Alter von
sieben und neun Jahren mits einem Spiritus-
kocher zu schaffen, den sie auf Dem Hofe gefunden
hatten. Die Kinder verfchafftenfich Spiritus unD
Streichhölzer, füllten den äocher und zündeten
ihn an. Die hochfchlagende Flamme brachte die
Spiritusflasche zur Explosion. Ein drei Jahre
altes Kind der Familie wurde von den Flam-
men erfaßt. Obwohl hausbewohner auf Das
Schreien Der Kinder schnell herbeikamen, konnte
dem Kinde ni t mehr geholfen werden. Kurz
nach der Einlie erung ins Krankenhaus starb das
Kind an den Folgen der schweren Vrandverleßuw
gen.

sc. Oppeln. Gegen die Preisordnung
v e r st o ß e n. Der Regierungspräsident in
Oppeln hat gegen den Inhaber eines Textil-
warengeschäfts in hindenburg wegen Zuwider-
handlung gegen die Preisvorfchriften für Spinn-
stoffe eine Ordnungsstrafe von 500RM. verhängt.

 

 

 

Hierauf setzte fich die lange Wagenkolonue _in
Bewegung. Wenn auch die Straße größtenteils
durch den Gebiraswald führt. so bietet sie doch
stellenweise wundervolle SJluslblicfe in das Tal
und nach dem Hochaebirae Nur in Abständen
wurden die Wagen abgelgsfen. unD besonders die
schwächeren Wagen hatten Mühe, die steilen
Stellen zu überwinden, aber sonst hatt-e man den
Eindruck, daß die neue Straße trotz der Kürze der
Bauzeit recht gut ausgebaut ist und mit einiger
Vorsicht sehr gut mit Antos befahren werden
faun. Auf dem Spindlervaß ging es über die
nun bersclnvsundene alte Grenze unD nach einiger
Zeit waren alle Teilnehmer in den schöiieit Räu-
men der Spindlerbaude zu einer gemütlichen
Kaffeetafel vereint. Hier begrüßte Landesrat
.state-Breslau im Namen des schlesischen Landes-
hauvtmanns die ‚Teilnehmer unD besonders Die
Gäste aus dem Sudetenga.u. Schon vor über
dreißia Jahren sei der Plan der Sdiiidlerpasz-
Straße aeiaßt wordeii. aber erst ietzt erfolgte die
Ausführuua. Auf beiden Seiten des Gebirges
wohn-en Schleif-er und nach dem Fallen der unnatür-
lichen Grenze habe der sofort stark einsetzeude
Verkehr auf die schnelle Schaffung dieser Ver-
binduna über den Spindlervaß ais-drängt
Redner dankt-e besonders den am Bau beteiligten
Betriebsführern und ArbeitstaIIIeradeu für die
schnelle Fertigstellung der Straße.

Der Ehrenbräsidcnt der Hirscltberger Jn-
dustrie- und Handels-stammen Siegert, schildert-e
kurz die lanae unD zugleich dorueuvolle Ge-

schichte des Planes des Baues der Spindlerpaßs
Straße, die ein Beispiel der viervaßten Gelegen-
heit-en sei. Um so arößer sei die Freude, daß
nun endlich dieser Plan seine Erfüll-nun finde.

An den Gan-letter und Oberbräfidenten
Wagner-Breslau, den Genieralinsvektior «l)ir. Todt,

Reichskommissar Henlein und Regierungs-mäss-

denten Kre«bs-A-ußia wurden Bearüßungstelek

graninie gesandt.

Aus dem Gerichte-laut
Straftammer Schweidnitz.

Freigesprachen

Am 22. März D. J. verurteilte Das Schöffengericht in
Schweiduitz einen Angeklagten wegen Betruges zu einer
Gefangnisstrafe von einem Monat. Dagegen legte der
Angeklagte aber Berufung ein. Die Beweisaufnahme er-
90b Damals folgenden Sachverhalt: Am 7. August v. J.
suchte der Angeklagte eine (Gläubigerin auf unD legte ihr
zwei Schreiben vor. Das eine Der beiden vorgelegten
Schreiben enthielt eine Schuldanerkenntnis und die Vec-
psiichtung zur Abzahlung mit 20 RM. monatlich. Die
c’orderung der Gläubigerin betrug 690 RM. Das zweite
Schreiben, das er ihr zur Unterschrift in der Weise vor-
legte, daß er den Text mit der ‚hanD verdeckte und nur
den Raum für die Unterschrift frei ließ, war an das
Arbeitsamt in Waldenburg gerichtet, bei dem er beschäf-
tigt war. Es enthielt eine Abtretung der Forderung an
eine Verwandte des Angeklagten und den Verzicht auf Die
‘Bfiinbungsrerhte. Von dem Einhalt des Schreibens erfuhr
die Gläubigerin erst durch die Bestätigung des Eingangs
reg Schreibens Durch das Arbeitsamt in Waldenburg
Erst jetzt kam es der Gläubigerin zum Bewußtsein, daß
sie von dem Angeklagten getäuscht worden war. Der An-
geklagte war start venschuldet und fein Gehalt von ver-
schiedenen Gläubiger-n teilweise, und zwar mit 30 RM.
monatlich, gepfänDet. Von dem Angeklagten wurde jede
Betrugsabficht mit großer Entschiedenheit bestritten. Das
‘Berufungsgericht konnte fich im Gegensatz zu den Fest-·
ftellungen des Vorderrichters von einer betrügerifchen Ab-
sicht Des Angeklagten nicht überzeugen und sprach ihn
unter Aufhebung des Vorderurteils mangels Beweises
frei.

Im Wald und auf der Heide.

Bei einem Angeklagten aus Petersrvaldau wurden ein
umgearbeitetes Militärgewehr, ein Tesching und ein
Karabiner gefunden. Außerdem wurde er überführt, ein
totes Reh „gefunDen“ unD mitgenommen zu haben.
Wegen Jagdvergehens, unerlaubten Waffenbefißes und
Uebertretung der Verordnung über die Ablieferung von
Heere-gut wurde er zu sechs Monaten Gefängnis ver-

 

Beginn des Oofixprozesses,

§ heute, Montag, beginnt vor der Großen Straf-
kamnier in Waldenburg die Hauptverhandlung
gegen den Bergwerksdirettorr Dr. ärueger und den
Ersten Bergral Iiibben. Die Angeklagten werden be-
schuldigt. Das prlosionsunglück in der Lofixfabrik in
Waldenburg am 31. Januar 1939, wobei 6 Ge-
salgschaftsmitglieder tödlich verunglückt und 17 verletzt
wurden. durch Iahrlässigkeit verurfacht zu haben. Zu
der Hauptverhandlung sind 9 SachverflänDige und 34
Zeugen geladen worden. Den Vorsiß .führt Land-
gerichtsdirektor Dr. Wollmann. Als richterlicher Bei-
fitzer wirken Amtsgerichtsdirektor Seeliger sowie Amts-
unD Landgerichtsrat Dr. äluger mit. Die Anklage
wird von Oberftaatsanwalt Dr. Wagner und Staats-
anwalt Zippel vertreten werben.

Was bringt der Ruudfuul
Reichsfeuder Breslau.

f Breslau: Donnerstag, 22. Juni

8.10: Unfall im Babiskorh 10.00: Volksliedstngen.
11.45: Der ‘Bauernhof in Der Erzeugungsschlacht.

12.00: Mittagskoiizert. 15.30: Der treue Esel. Ein
Marchenspiel

16.00: Vom Deutschlandfender: Musik am Nach-
mittag. Jn einer Pause 17.00: Der Wettstreit. Er-
zählung von hans Gottfchalk. 18.00: Durch die Wälder
—- durch Die Auen. Schallplatten. 19.00: Mühlen im
schlesifchen Land.

20.15: Konzert. Ja eine Pause 21.05: Eine Pilger-
fahrt zu Beethoven von Richard Wagner. 22.15: Ein
Besuch in den Wiesauer Farbglaswerken. 22.30: Stutt-
gart: Volks- und Unterhaltungsinusik. 24.00: Köln: Zu
Tanz und Unterhaltung. 3.00: Schluß der Sendesolge.

Breslau: 3reilag, 23. Juni

8.10: Frauengnninaftik. 10.00: Jugend als helfer
bei-n Luftschuß. 1030: München: Falsches und rich-
tiges Training. 11.45: Zwischenfruchtbau im Sommer,
falsch oder richtig? ‚

12.00: Brenien: Musik am Mittag.
16.00: Danzig: Nachmittagstonzert. Jn einer Pause

17.00: Die heimliche Geliebte. Erzählung von Georg
W. Piiet 18.00: Lustige Volkslieder und Volkstänze.
19.00: Dein bester Schuß —— Die Vorsicht. 19.15: Jtas
lienifche Kaiiierinufik.

20.15: Aus ein Wort! Jst dieser Witz noch witzig?
20.30: hamburg: Neue Unterhaltungsmusik. 2215:
Sportovrfrhau. 22.30: Leipzig: Unterhaltung und
Tanz. 24 00: Wien: Nachtmufik. 3.00: Schluß der
Scndefolge

Breslau: SonnabenD. 24. Juni

8.10: Unser Brot. 8.25: SenDepaufe. 9.35: Rund-
funkkindergarten. 10 00: München: Die Dorfverschös
nerung. Ein heiteres Spiel utn eine ernste Sache.
11.45: Markt und Küche«

12.00: Werkkonzert. 13.15: Wien: Mittagskonzert.
15.00: Wolf Juftin harttnantn Unser erster Tiger.
15.25: Bunte Klänge Schallpl. 15.40: Merket auf!

16.00: Nürnberg: Bunter Nachmittag. 18.00: Die
Kesselpauke. Eine Moritgt von ihrem Leben undlq
Sterben. 19.00: Danzig: Konzert der auslandsdeuts
schen Sänger und der Sänger aus Dem Memelland im
Rahmen des Weichsellandsängersestes.

20.15: Musik zur Sommerszeit. haus Ailbout und
WalterNoaek dirigieren eigene Werke« 22.15: Zwischen-
fenDung. 22.30: München: Wir tanzen in den Sonn-
tag. 24.00: Nachtinusik. 3.00: Schluß der SenDefolge.

Deutfrhlanafenaer.
Deutschlandfender: Donnerstag, 22. Juni

10.00: Berlin: Volksliedsingen. 10.30: Sanepaufe.
12.00: Gleiwitz: Musik zum Mittag. 15.15: Haus-

musik. Anschl.: Programmhinweise.
16.00: Musik am Nachmittag Lin der Pause 17,00:

„SonneumenDe“ von Kurt Peter Virchow. 18.00: Das
deutsche Derby und seine Sieger. 18.15: Zeitgenösfische
Klaviermusik. 18.45: ,,Vater und Sohn.« Eine Er-
zählung um den Tod Des Soldatenkänigs von Walter
v. Malo. 19.00: Großdeutschlandfahrt 1939: 18. Etappe:
Bielefeld—-F)annover. 19.15: Dies unD Das.

20.15: Die Kapelle Emanuel Rambour fpielt. Das
zwischem Aus Os.lo: Fußballkampf Not-wegen-
Deutschland. Ausschnitte aus der zweiten halbzeit.
21.15: Kainnierniusik. 22.20: StäDtebilD Dublin. Aufn.
22.40: hamburg: „Siieler Woche.« Berichte von den
Segelwettfahrten. 23.00: Augsburg: Nachtmusik.

Deutschlandfender: Freitag. 23. Juni

10.00:. Stuttgart: Mundorgel und Schifferklavier.
Eine kleine schwäbische Stadt versorgt die Welt damit.
10.30: München: Falsches und richtiges Training.
10.45: SenDepauie.

12,00: Bremen: Musik zum Mittag. 15.15: Klavier-«
werte. Schallplatten. 15.30: Kinderspiele —- so oder
sol Anschl.: Programmhinweise.

16.00: Leipzig: Musik am Nachmittag. {in Der'
Pause 17.00: Aus dem Zeitgeschehen 18.00: Der große
Nachtgesang. Trampfahrten durch Südamerika. 18.15:
Kaminermusik. 19.00: Vom Wochenblatt zur Welt-
zeitung. Das Werden des Völkifchen Beobachter-s.
19.15: Sang und Klang. Aufn.

20»15: Die Stunde für den Reservisten. 21.15:
Musikalische Kurzweil. 22.20: Großdeutschlandfahrt
1939: 19. Etappe: hannover--Leipzig. 22.30: Eine
kleine Nachtmufik. 22.40: hamburg: „Rieler Woche.«
Berichte von den Segelwettfahrten. 23.00: Stuttgart;
Abendkonzert.

Deutschlandsender: Sonnabend. 24. Juni

10.00: Wilhelm Freiherr von Tegethoff, ein deut-
scher Admiral. 10.30: Fröhlicher Kindergarten.

12.00: Königsberg: Musik zum Mittag.
Kleines Unterhaltungskonzert. Schallplatten« Anschl.:
Prograinmhinweise.

16.00: Musik am Nachmittag. Dazw.: Berichte
von Der Großdeutschlandfahrt 1939: 20. Etappe: Leip-
zig-Berlin. 18.00: Musik aus Dresden. Aufn. 19.00:
Sport der Woche. 19.15: Die FlakartilleriesSchule in
Rerik.

20.15: Buntes Unterhaltungskonzert 22.20: Eine
ileine Nachtmusik. 22.40: haniburgt „R‘ieler Woche.«
Berichte von den Segelwettfahrten. 23.00: Wien-
Und morgen ift Sonntag.
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s Achtung! Einladungan alle Achtung!

in ganz besonderem Masse den Notwendigkeiten der

für die vielen Anregungen und die netten Stunden, die
« 9-»— lhnen diese Vorführung vermitteln wird. 

Eine Küchenfeuerung
so zuverlässig und gleiclnnlissig in der Leistung, so
sparsam im (lebrauch, so einfach in der Bedienung,
so vielseitig in der Verwendung, so vollendet in, feue—
rangs- und heiztechnischer Hinsicht, so erstklassig in
Material und Verarbeitung, so billig in der Anschaf-
fung und mit so vielen weiteren Annehmlichkeiten

wie der

Immerbrand Heisslutt-

S p e z i a1 - Küchenherd
würe längst auch das Zierstück und der Stolz ihrer
Küche (wie bei zehntausenden Besitzern seit mehr als
20 Jahren), wenn Sie sich einmal die kleine Mühe
gemacht hatten, iiin richtig kennen zu lernen. Bitte

- versäumen sie deshalb nicht die einmalige

Praktische Koch-, Back-

und Bratvortührung
 

Mittwoch. den 2|. Juni,

abends 8 Uhr in

Z o b t e n, Gasthof „Zur goldenen Sonne“,
lnh. Fritz May.

 

Sie werden begeistert sein, wie mühelos sich Ihre
l\dchenarbeit abwickelt, werden erstaunt sein, wie der

. lnnnerhrand mit all seinen Vorzügen und Vorteilen

heutigen Zeit Rechnung tritgt und werden dankbar sein

Ich erwarte Sie alle, Männer und Frauen!

Eintritt freil Kostproben werden verteiltl

Immorhmnd-Vertrlob Hannover.  

M
für Haus- und Gartenarbeit

Mehrere Fuhren

.stro
haben preiswert abzugeben

Gesehw. Engel, Strehlitz:

ädcheu
ztitn l. 7. g e such t.
Off. unter C. 60 andie
lsiefchäftsstelle d. L)tg.
 

 

Saubcre Frau Die Anzeige

 als Haushälterin lsl ("e
fiir Apotheke für l.
Juli gelacht. has-c

Apotheke lobten. Kundenwerbung.
   
Wir drucken:

  
  
  
  

  

   

  

 

   

 

    
    
     

 

Bücher Karten
Plakate Diplome
Statuten Kataloge

Fettlieder Prolpekte
Zeiilcbritten Brolchürcn
Flaglcbriften Einladungen

Fettzeitangen Craaerbogen
Visiten-Karten Trauerlchleiien
Mitteilungen Rechnungen
Programme Cohnbeatel
Danhharten Briefbogen
Formulare . Zirkalare
Feltlteder Tabellen
ltaoerts lllenüs
Rotes « Blocks      
 

gltuciidtntltnri Äiitlllltt: sloülosstl
Verlag des l'lnzeigcrs für .Zobten am Berge
Zobtcn, Strehlener Strabe 9, Telefon 257.    
 

  

Zwauqsverfieiqeutnz
Es sollen versteigert werden- _
Am 20. 6.- um 9 Uhr in Berg-
hat-Wohnen. Bteteroeri. Gasth.
»Waldfrteden«,

t Büfett. t Drogenfchrantt,
unt 9,90 llhr in Groß-Wohnort,
Bieteruers. Gasth. Engel-

l Glektrola,
unt lt llhr tn Jordattsmühh
Bieteroerf. Hotel »Preuß. Sirene“.

1 Gdfranlrgrammophon, l
Schreibtifch,
l Frtfiertoilette,
Rauchttsch,
Grille. l finbelmafrhtne,

um 12 lthr in (broB-Sttng, Bieteri
verf. Gasth. Schwinger,

l tötlfrtt. l Kredenz,
tun lti,iit) llur itt Senltenberth
Vikteroersi Gasth. Weist,

Sofa,
*M

am 22. 6., um 9 Uhr in einen.
Bieterorri. Hotel «Gotd. rone‘.

l Büfett. l Schrelbtlsch- 1
Spiegel mit Schränltrhem 2
Hoheit-linke t Schiebetürenii
fchranlr. t Nußbaum-Klavier,
l Kredenz, l erhrelbtifd). l
banal. Mahagoni-Büfett, l
antik. Grhretbtlfdl. l Schreib-
mafrhine Denn-Privat l etf.
(Belbfdprantr. lRegiftriertraffe
l gefchnißter Schreibttfch mit
Aufbau. tErltfofabanlt, 2 So-
fabänlre mit Sehne, l lange

2 ‘Bolffcrfeffel, ‘Bolfterbantx a. a. an. lTetgs
l Bild, l teilmafchlne.

Windle l Uenqubergerichtsvollzieher
Zobten.
 

Wer nicht inseriert,
wird vergessen! 
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MUTTERILKIND'HEIME

d I v

Bisher hat die NSsVolkowohlfahrt

‘22 Mutter und Kind-Heime errichtet.

Arbeitsplatzablöfung für die Frau.
Auch schlesische Arbeitskatneradinnen

sprangen ein.
Um der berufstätigen Frau, insbesondere

Mütteru mit mehreren Kindern, einen zusätzs
lich bezahlten Grholungsurlaub zu ermöglichen,
ift vor wenigen Jahren der Gedanke der
Arbeitsplatzablöstutg aufgetaucht. Ursprünglich
nur auf die Kreise der Studentinnen beschränkt,
ift er heute Allgemeingut geworden, denn
unter den insgesantt 1281 Frauen, Die im
vergangenen Jahre 20 (541 znsätzliche Urlaubs-
tage ermöglichten, befanden sich neben 811
Studentinnen 470 Freiwillige aus der AS-
Fraueuschast oder der :llSV. Jn Schlefieu
lösten 93 Studentinnen, Jugendgrtwpens
führerinnen und Mitglieder der NSxFrauens
schaft 119 Arbeitskameradinnen ab, wobei
1105 zusätzliche Urlaubstage geschaffen
wurden. Das soziale Hilfswerk besteht darin,
daß Arbeiterinnen auf diesem Wege zu einer
zusätzlichen bezahlten Erholungszeit kommen,  

die sich auf zwei bis drei Wochen erstreckt
und dazu dient,.die notwendige Arbeitskraft
wieder herzustellen und die Gesundheit zu
fördern. ·

Das Zwechoerbandsgefetz.
Regelung der 5a)ifchengemeinDlichen

Zusammenarbeit
Jn der letzten Nummerdes-Reichsgesetz-

blattes ist das Zttieckverbandsgesetz veröffent-
licht, mit dem die kommunalpolitische Gesetz-
gebung der letzten Jahre fortgeführt wird.
Auf der Grundlage der Deutschen Gemeinde-
ordnuug, die sich in oierjähriger lszeltungsdauer
bewährt hat und noch vor der Deutschen
Preisordnung werden im Gesetz die Formen
nnd Wege der zwischengetneittdlichen Zu-
sannnenarbeit der kommunalen Gebietskörpers
fchaften geregelt. Das bisher länderweise sehr
zersplitterte Rechtsgebiet wird reichsrechtlich
vereinheitlicht, Der Durch Die Deutsche
Gemeindeordnung geschaffenen konnmtnalrecht-
lichen Gestaltung angepaßt und nach den  

gesteigerten Forderungen der Gegenwart zeit-
getnäß weitergebildet.

Nächfte Verleihung von Mütter-
Ehreultreuzen am Erntedanltfeft 1939.
Auf Anordnung des Führers werden weitere

Ehrenkreuze der Deutschen Mutter bereits am
Erntedankseft 1939, also dem 1. Oktober l939,
verliehen werden. Es kommen dabei Mütter
unter 60 Jahren ebenfalls in Betracht. Der
Reichsmintfter des Jnnern hat die erforder-
lichen Anweisungen an die nachgeordneten
Stellen erteilt. Da es sich bei den Müttern
unter 60 Jahren um die Bearbeitung von
etwa 4V9 Millionen Anträgen handeln wird,
haben die beteiligten Stellest eine schon rein
technisch beträchtliche Aufgabe zu bewältigen.
Der Reichsinnenminister hat jedenfalls An-
weisung erteilt, daß die Bearbeitung der An-
träge unD Aufstellung der Vorschlagsliften
ordnungsgemäß und friftgerecht erfolgt. Für
über 60 Jahre alte Mütter sind bei
Ausfertigung der Besitzzeugnisse Vordrucke zu  

verwenden, die das Datum „21. Mai l939«
tragen. Jn allen anderen Fällen find Vor-
drucke mit dein Datum „1. Oktober 1939“ zu
benutzen.

—» 100000 NM. für Grünlandutns
ftellung. Die von der Reichsregierung in
den vergangenen Jahren durchgeführte Aktion
zur Umftellung untvirtschaftlichen Ackerbaues
in mittleren Höhenlagcn auf neuzeitliche
Grünlandwirtfchast wird unter Ausdehnung
auf die Ofttnark und das sudetendeut ehe
Gebiet auch in diesem Jahre fortgesetzt. ’ ur
Durchführung dieser Maßnahmen ist ein
Betrag bis zu 100 000 RM. zur Verfügung
gestellt worden. Nach den vom Reichs-
ernährungsminifter für die Reichsbeihilfen
bestimmten Richtlinien können für die An-
lage neuzeitlicher Grünlandflächen bis zu 60
Prozent der Kosten, jedoch « einschließlich
Bearbeitung-und Umzäunuug nicht mehr als
40 RM.je ein Viertel Hektar, gewährt werden.

 

gltheberfchugdutch QtAckerauuuy Siomattzentraltz {Stuttgart}
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In dieser Stunde erst kam ihm ja zum Bewußtsein,

daß Lilian nicht bloß eine Frau, wie andere war, sondern
auch —- ja vielleicht in e r ft e r Linie Künstlerint

Seit ihrer ersten Jugend hatte sie diesem Beruf zu-
geftrebt, ihn als ersehntes siel stets oor Augen gehabt und
iich ihm mit ganzer Seele hingegeben; er hatte sie für diese
Hingabe belohnt, indem er sie zu ungeahnten Höhen trug.

Es schien Mongberg undenkbar, daß Lilian, selbst
wenn sie ihn wiederliebte, wie er ja nun annehmen durfte,
bereit fein würde, ihren Beruf aufzugeben, um ihm anzu-
gehören.

Anders. aber -· er kannte sich selbst zu genau s-
wäre eine Ehe zwischen ihnen doch unmöglich. Nie würde
er es ertragen können, seine Frau auf Der Bühne von
fremden Leuten begafft, bewundert, bis in Die geheim-
ften Regungen ihrer Seele hinein beobachtet zu sehen.

Sie hatte ihm kein Wort von ihren Erfolgen unD
Triutnphen erzählt. Aber er hatte es ja hier selbst gesehen,
wie man sie umjubelte und aergöttorte, und er wußte ganz
gut, daß es überall, wo sie auftrat, ebenso war.

Er aber hätte Das me ertragen. Jeder Erfolg wäre für
ihn eine fchmerzhafte c’olter geworden.

Es war nicht Eifierfucht im gewöhnlichen Sinn. Es
war nur der natürlichfte Ausfluß einer keufchen. feinfüh-
ligen illännerfeele. Die, was ihr teuer und heilig war, nicht
teilen wollte mit aller Welt — nicht nur der Leib, fondern
vor allem die Seele durfte nur ihm allein gehören.

Sie in Den Gewändern ihrer Rollen täglich vor DemL.

l

 

Publikum zu wissen, war ihm ein unerträglicher Gedanke.
Und doch tag darin ein Teil ihrer Kiinftlerfchafrt

Durste er aber verlangen, daß sie diese aufgab um feiner-
willen —- felbft wenn sie in augenblicklicher Stimmung
dazu bereit wäre?·

Während diefe Gedanken ihn mehr und mehr be-
herrschten und unsicher machten, wurde er immer fchweigs
fatner und zurückhaltender Lilian gegenüber, aber er
konnte doch zu keinem klaren Entschluß kommen.

Wohl fah er, daß in ihren Augen nun Trauer und
Enttäufchung laa. als er. aina. ohne vom Wiederkommen
zu fprechen.

Aber er fühlte auch, daß er nicht anDers fein Durfte,
ehe er nicht mit sich felbft ins klare gekommen war. -———

Auch daheim fand er keinen Ausweg . . . «
Abends war er dann in die „Stosfa’ gegangem , _
Hier, wo Lilian noch viel mehr und viel eindringlicher

als gestern ihre große Kunft entfaltet hatte, wo Spiel und-
Stimme ihn bis zu Tränen inriffen unD er zugleich fah,
daß sie auf Das gefamte Vu likum ebenso überwältigend
wirkten, kam ihm plötzlich Klarheit. Nein, nein, er durfte
nicht um Lilien werben, Die zugleich Ellen Neichart war
und der ganzen Welt gehörte.

Kein Glück, Das er ihr bieten könnte, hätte sie Das
nergeffen gemacht, was sie feinetwegen aufgeben mußte.
Sie überhaupt vor diese Wahl zu stellen, wäre feige
Gelbftfucht « ‚ « _

Sein Herz krampfte sich zufammen bei der Vorstel-
lung, sie verlieren zu müssen,ohne auch nur den Versuch
zu machen, sie zu gewinnen. Aber er mußte eben damit fer-
tig werden.

Draußen im Aufchauerraum wurde es Daniel. Der
Dritte Akt begann.

Monsberg fegte sich wieder vorn an die Brüftung.
Das wenigstens durfte er: wie alle andern ringsum sich be-
rauschen an ihrer Kunst und an ihrem Anblick.

Am Ende des zweiten Altes hatte Graf Wedan

I
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Littan, wie immer, einen Strauß aus weißen Rofen und
Orangeblüten gespendet. Auch Monsberg hatte heute für
eine Huldigung gesorgt, aber er wollte nicht, daß sie Liltan
gemeinfam mit andern Blumenfpenden auf die Bühne ge-
reicht werde. Am Vormittag hatte er sie in einem Blumen-
Rlon eigenhändig Stück für Stück ausgewählt: dunkelrote

osen unD seltene Orchideen, die einen großen vergoldete-
Korb füllen sollten. Außen herum follte ein fchmalerKranz
oon Maiglöckchen und Veirgißmeinnicht den Korb garnie-
ren. Das Arrangement war fehr koftbar und follte nach
dem zweiten Akt Ellen Reichart in Die Garderobe gestellt
werden. Eine Karte hatte er absichtlich nicht beigegeben.
im ftillen hoffend, daß sie den Spender erraten werbe.

Als Lilian nun im dritten Akt auf der Bühne ers
fchien, trug sie ein kleines Sträußchen aus Maiglöckehen
und Vergißmeinnicht unauffällig im Gürtel . -. .

Obwohl Monsberg sich soeben entschlossen hatte. auf
Lilian zu verzichten, klopfte doch fein Herz ftürmifch, als
er durch Das Opernglas den kleinen Strauß entdeckte.

Wußte sie, von wem Die Blumen waren? Wollte sie
ihm ein Zeichen Des Dankes geben, indem sie Das Sträub-
chen ansteckte?

{Diesmal blieb er bis zum Schluß der Vorstellung und
wurde Zeuge Des unerhörten Triumphes-« den man der
Künstlerin bereitete. _

Und wieder dachte er: »Was könnte ich ihr-dafür bie-
ten? All meine Liebe könnte sie nicht entfchädigen für Das
verlorene Glück solcher Erfolgel« . . «

Auch heute ging er nach Schluß der Vorstellung an
den Bühnenausgang Unwiderstehlich zog esihn Dahin,
am noch einen Blick zu erhaschen, ehe sie heimfuhr. Aber
Diesmal standen eine Menge Leute dort, aufgeregte, bei
geifterte junge Menfchem die Ellen Reichart ungeduldig er-
warteten, am ihr hier außerhalb Des Theaters noch einmal -
Qvationen zu bereiten. Zwei Wachleute hielten die Ord-
nun aufrecht, uyd aanz vorn in der ersten Reihe ftanD

G Weben T " (Sout- ich”;

 


